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Laß ihn walten! 


Meine Seele, laß Gott walten, 
Der dich kann und will erhalten. 
Was dich auch zuzeiten plaget, 
Trag es gern, ſei unverzaget. 

Hat nicht Gott mit ſeinen Händen 
Jederzeit an allen Enden 

Alles herrlich ausgeführt? 

Ja, der treue Gott regiert. 


Drum, mein Herz, fer ſtill und ſtehe 
Auf des Glaubens Felſenhöhe. 
Glaube, daß Gott ferner wiſſe, 
Wie er alles lenken müſſe, 

So wird alles wohl gelingen, 

Und du wirſt mit Freuden ſingen: 
Ich bin ſeliglich geführt, 

Denn mein HErr und Gott regiert. 


mæL— — — 


Herrſche unter deinen Feinden 
Pſalm 110, 2 


1 

Wie ſteht es doch mit all dem vielen unſäglichen übel in 
der Welt, wie ſtimmt das alles mit Gottes Liebe, mit Gottes 
allmächtiger Regierung und Erhaltung der Welt? Darüber 
haben ſich von jeher die Menſchen den Kopf zerbrochen. Dar⸗ 
über haben auch ſonſt fromme Leute, wie Hiobs Freunde, oft 
ganz verkehrte Antworten gegeben, und ſelbſt ein Hiob, der 
Ja der 
Herr Jeſus ſelbſt hat gejagt, daß, wenn die letzten trübsſals⸗ 


vollen Tage nicht verkürzt würden, ſo würde kein Menſch ſelig. 


Wir wiſſen ja und brauchen uns dabei jetzt nicht weiter 


aufzuhalten, daß alles übel von der Sünde kommt, und die 


Sünde kommt vom Teufel, dem argen, böſen Feind, der ſelbſt 
Jeſum verſuchte und verfolgte und tötete. Wie unſäglich viel 
übel er in die Welt bringt, das wiſſen wir ja auch, die wir in 
dieſen letzten Tagen der Welt leben. 

Wir beſchränken uns heute auf die Frage: Wie ſtimmt das 
alles mit Gottes Regierung? Es gibt ja auch heute viele Spöt- 
ter, die auf die ſchrecklichen Dinge des letzten Weltkrieges hin— 
weiſen und ſagen: Da kann es ja keinen liebenden, gerechten und 
allmächtigen Gott geben. 5 

Wir ſtimmen ſolchen Leuten nicht bei, aber wenn das ent⸗ 
ſetzliche übel uns perſönlich trifft und nicht aufhören will, dann 
werden auch wir leicht irre und möchten gern wiſſen: Wo bleibt 
da Gott? Hört und ſieht er denn nicht? Muß er dem Teufel 
ſeinen Willen laſſen? Kann Gott nicht regieren? Kann er ſich 
micht einlaſſen auf all die einzelnen Kleinigkeiten, kann er nicht 
achten auf mich, den Unwürdigen? 


2 

Wir beachten zunächſt, daß die Schrift aufs beſtimmteſte 
ſagt, daß Gott regiert. Der HErr Jeſus ſelbſt weiſt uns hin 
auf den 110. Pſalm, den David aus Eingebung des Heiligen 
Geiſtes geſchrieben hat. Da ſagt David von einem Gottesſpruch, 
einem feierlichen Wort, das der erhabene Gott Jehovah zu 
Davids HErrn und Heiland gejagt hat: „Setze dich zu meiner 
Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel deiner Füße lege.“ 
Und dies ſoll nicht ein bloß majeſtätiſches Sitzen ſein, mit den 
Füßen auf dem Nacken ſeiner Feinde, ſondern es heißt weiter: 
„Herrſche unter deinen Feinden.“ Jeſus Chriſtus, Gottes 
Sohn, einiger Gott mit dem Vater und dem Heiligen Geiſt, ſoll 
tätig, kräftig, wirkſam herrſchen, ſoll ausdrücklich herrſchen in- 
mitten ſeiner Feinde. 

Das iſt eine einzigartige Lage der Dinge, das iſt eine kühne 
Ausſage, aber das iſt Gottes Wort. Chriſtus herrſcht mitten 
unter ſeinen Feinden. Feinde wüten ringsum, aber Chriſtus 
herrſcht. Damit ſtimmt auch die ganze Schrift, und unſer Sinn 
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muß vor Staunen ſtille ſtehen. „Von feinem feſten Thron 
ſiehet er auf alle, die auf Erden wohnen. Er lenket ihnen allen 
das Herz“, Pſ. 33, 14. 15. „Des Königs Herz iſt in der Hand 
des HErrn wie Waſſerbäche, und er neiget es, wohin er will“, 
Spr. 21, 1. „Iſt auch ein Unglück in der Stadt, das der HErr 
nicht tue?“ Amos 3, 6. 

Bedenken wir wohl, das iſt Gottes Spruch. Das wußte der 
Herr Jeſus, das glaubte er, und damit tröſtete er ſeine Jünger 
und verſicherte ihnen, daß ſelbſt die Haare auf ihrem Haupt alle 
gezählt ſind. 

So mächtig, ſo tätig iſt die Herrſchaft Chriſti mitten unter 
ſeinen Feinden. 

3 

Und dies iſt für unſern Glauben geſagt. Das ſollen wir 
glauben. Das wollen wir glauben. Im einzelnen können wir 
es freilich gar nicht verſtehen. Wäre es vernünftig zu erwarten, 
daß wir die Gerichte und Wege Gottes in ſeinem großen Regi⸗ 
ment verſtehen können? „Wie gar unbegreiflich find ſeine Ge⸗ 
richte und unerforſchlich ſeine Wege!“ Röm. 11, 38. 

Er hat uns auch durch ſeinen Apoſtel ſagen laſſen, daß wir 
durch viel Trübſal in ſein Reich eingehen müſſen. Hat der Hei⸗ 
land nicht ſelber das Kreuz getragen? So müſſen auch wir 
es ihm nachtragen. Aber in dem allem beteuert ex ſeinen Kin⸗ 
dern: „Es wird dir kein übels begegnen, und keine Plage wird 
zu deiner Hütte ſich nahen“, Pſ. 91, 10. Es wird die Zeit 
kommen, wo wir zu den Menſchen ſagen können: „Ihr gedachtet 
es böſe mit mir zu machen, aber Gott gedachte es gut zu machen“, 
1 Moſ. 50, 20. Mitten in Sturm und Wellen, wenn wir gar 
meinen, der Teufel wolle uns holen, ſpricht Jeſus: „Seid ge⸗ 
troſt, ich bin's; fürchtet euch nicht“, Matth. 14, 27. 

Ja, es iſt ein Gottesſpruch: Jeſus Chriſtus, unſer HErr 
und Heiland, herrſcht mitten unter ſeinen Feinden. „Die Könige 
im Lande lehnen ſich auf, und die Herren ratſchlagen miteinander 
wider den HErrn und ſeinen Geſalbten: Laſſet uns zerreißen 
ihre Bande und von uns werfen ihre Seile! Aber der im Him⸗ 
mel wohnet, lachet ihrer, und der HErr ſpottet ihrer“, Pf. 
2, 2—4. 

Wie haben alle Feinde einſt gegen Jeſum geraſt und ge⸗ 
wütet, wie haben ſie gehöhnt und geſpottet! Aber Jeſu Kreuz 
iſt ſeine Siegesfahne. 

Was er ihm vorgenommen, 
Und was er haben will, 
Das muß doch endlich kommen 
Zu feinem Zweck und Ziel. 
Ihm will ich vertrauen, daß er mich wider alle Fährlichkeit be⸗ 
ſchirmet und vor allem übel behütet und bewahrt. 
Jeſus herrſcht inmitten ſeiner Feinde. Halleluja! Amen. 
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Komm in die Gemeindeverſammlungen! 


Wer nicht kommt, zeigt, daß ihm am Wohl der Gemeinde 
nicht viel liegt. Wie, wenn alle es jo machten? Komm und 
ſprich ein Wort mit, aber hüte dich vor Eigenſinn und Recht⸗ 
haberei. Hebr. 10, 25: „Laſſet uns nicht verlaſſen unſere Ver⸗ 
ſammlung, wie etliche pflegen; ſondern untereinander ermah⸗ 
nen, und das ſo viel mehr, ſo viel ihr ſehet, daß ſich der Tag 
nahet.“ f 


Unſere Diſtriktsverſammlungen 


Aus Ontario 
Der Ontario-Diſtrikt unſerer Synode verſammelte ſich 
vom 4. bis zum 7. Juni in der Gnadengemeinde in Locksley, 
Ontario (P. Georg Herbſt). Der Ortspaſtor diente als Liturg 
und eröffnete die erſte Sitzung. Die folgenden wurden alle mit 


einer kurzen Anſprache eröffnet, und zwar über die fünf Stücke 
Dieſe kurzen 


des dritten Artikels unſers chriſtlichen Glaubens. 
Andachten wurden von den fünf Viſitatoren geleitet. 

Diſtriktspräſes Franz Malinsky verlas eine kernige Prä⸗ 
ſidialrede, in der er hinwies auf das herrliche Werk, das wir 
als Mitarbeiter Chriſti treiben, und ermunterte zum rechten 
Eifer in dieſem Werke. 


D. Heinrich Grüber von Milwaukee, der dritte Vizepräſes 
der Synode, hielt am Dienstagabend die Synodalpredigt über 
Röm. 1, 16: „Ich ſchäme mich des Evangelii von Chriſto nicht; 
denn es iſt eine Kraft Gottes, die da ſelig macht alle, die daran 
glauben.“ In dieſer kurzen, klaren und gediegenen Predigt 
wies er darauf hin, wie man heutzutage nach allerlei Mitteln 
ſuche, die Menſchen zu beſſern; wie jedoch alle von Menſchen 
erdachten Mittel fehlſchlügen; daß es aber ein ſicheres Mittel 
gebe, den natürlichen Menſchen umzuwandeln, ſo daß aus einem 
Sünder ein Kind Gottes und Erbe der ewigen Seligkeit gemacht 
wird, nämlich das Evangelium von Chriſto. Er legte zunächſt 
dar, daß das Evangelium eine Freudenbotſchaft iſt, die 
den Sünder nicht in Angſt, Unruhe und Schrecken treibt, ſon⸗ 
dern ihn zu Chriſto, dem Sünderheiland lockt und ihm Troſt, 
Ruhe und Frieden bringt. Ferner wies er darauf hin, daß das 
Evangelium eine kraftvolle Botſchaft iſt und ſeine Kraft 


nicht von Menſchen, ſondern von Gott hat, daß Gott ſelber durch | 


dieſes Mittel wirkt und alle, die es annehmen, ſelig macht. 


Prof. Paul Bente von unſerm Concordia-College in Fort 
Wayne trug ein ſehr intereſſantes und lehrreiches Referat vor 
über das Thema „Die göttliche Vorſehung“. Ex wies darauf 
hin, wie Gott, der das große Weltgebäude, Himmel und Erde 
und alles, was darin und darauf iſt, aus nichts durch ſein bloßes 
Wort geſchaffen habe, es nicht mache, wie ſonſt ein Baumeiſter, 
der, nachdem er ein Haus gebaut und die Schlüſſel dem Eigen⸗ 
tümer überreicht habe, nun es dieſem überlaſſe, mit dem Gebäude 
fertig zu werden, ſondern daß Gott auch alle Dinge trage und 
erhalte mit ſeinem kräftigen Wort; wie auf ihn alle Geſchöpfe 
angewieſen ſeien, wie wir mit ſeinem Wort bekennen: „Aller 
Augen warten auf dich, HErr, und du gibſt ihnen ihre Speiſe zu 


ſeiner Zeit; du tuſt deine milde Hand auf und erfülleſt alles, 


was da lebet, mit Wohlgefallen.“ Gott erhält, beſchützt und 
verſorgt nicht nur die größten, ſondern auch die kleinſten ſeiner 
Kreaturen, ſorgt für die Lilien auf dem Felde, für die Sperlinge 
auf dem Dache, ja für jedes Haar auf unſerm Haupte. Der 
Referent wies nach, daß nichts ohne Gottes Willen geſchieht Ko 
und daß ſelbſt das Böſe guten Zwecken dienen muß und daß dass 
Endziel der göttlichen Vorſehung die Verherrlichung ſeines 
großen Namens und die Seligkeit der Auserwählten iſt. 

D. Grüber berichtete über Synodalſachen, beſonders über 
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die verſchiedenen Miſſionen, und wies darauf hin, daß der 
Arbeiter im Dienſt der Kirche ſo wenige ſeien, die Arbeitsfelder 
aber immer größer und zahlreicher würden und ermunterte 
dazu, daß wir ja rechten Eifer und Fleiß im Werke des HErrn 
beweiſen ſollten. 

Nach der Nachmittagsſitzung am Donnerstag wurde eine 
Feſtfeier veranstaltet zu Ehren P. Malinskys, der ſein 
25jähriges Jubiläum als Präſes des Diſtrikts feiern durfte. 
In Anerkennung der treuen Dienſte, die er in den vielen Jahren 
dem Diſtrikt erwieſen hat, wurde ihm von den Amtsbrüdern 
und Deputierten ein Glückwunſchſchreiben (honor scroll) ſamt 
einer angemeſſenen Geldanweiſung überreicht. Anſprachen 
wurden gehalten von Vizepräſes Grüber, Prof. Bente und den 
Paſtoren G. W. Schödel, C. J. Killinger, T. Luft, G. Herbſt 
und dem Unterzeichneten. 

Donnerstagabend wax Beicht- und Paſtoralgottesdienſt. 
Die Beichtrede hielt P. Ernſt Müller von der Normanby⸗Howick 
Parochie und die Paſtoralpredigt P. Herman Vöge von New 
Hamburg⸗Baden. Alle Amtsbrüder nahmen Teil am heiligen 
Abendmahl. 

Der Gnadengemeinde in Locksley wurde von den Delegaten 
der innigſte Dank abgeſtattet für die treffliche Bewirtung. 

Freitagmittag ſchloſſen die Sitzungen, indem die Verſe 4 
und 5 vom Liede „Ach bleib mit deiner Gnade“ geſungen wurden. 

F. A. Schiemann 


An der Küſte des Atlantiſchen Ozeans 


Vom 24. bis zum 27. Juni verſammelte ſich der Atlantiſche 
Diſtrikt unſerer Synode in unferer Anſtalt zu Bronxville, New 
York. Diſtriktspräſes H. J. Rippe gab gleich den rechten Ton 
für alle Verhandlungen an, indem er in ſeiner Eröffnungspredigt 
unſere Aufgabe als Chriſten hervorhob und auf die herrlichen 
Verheißungen hinwies, die uns in Gottes Wort gegeben ſind. 
Wenn in dieſem Bericht das Wort „Miſſion“ oft vorkommt, fo 
iſt das ganz natürlich, denn das Miſſionswerk unſers Diſtrikts 
und unſerer Synode bildete den Hauptgegenſtand der Verhand⸗ 
lungen. 

Sieben Sitzungen wurden abgehalten, die alle mit einer 
kurzen Andacht begonnen wurden. 

P. Herm. Harms, der erſte Vizepräſes der Synode, war als 
Vertreter des Präſidiums erſchienen und gab uns reiche Be⸗ 
lehrung in ſeiner Predigt in einem beſonderen Abendgottesdienſt 
ſowie in ſeinen Vorträgen in den Verſammlungen. Er ſtellte 
uns vor, wie der HErr der Kirche vor uns eine offene Tür ge⸗ 
geben hat, wie er uns ſo reichlich Gelegenheit bietet, Miſſion zu 
treiben und denen das Heil in Chriſto zu verkündigen, die noch 
„gehn auf wüſten Wegen der Ewigkeit entgegen, das Herz mit 
Furcht und Angſt erfüllt“. In China, in Indien, in Afrika, in 
Südamerika und in Mexiko hat der HErr der Kirche die Arbeit 
unſerer Boten mit Segen gekrönt. Auch find gute Ausſichten, daß 
wir bald in Japan und auf den Philippinen-Inſeln einige Miſ⸗ 
ſionsſtationen werden eröffnen können. Das Feld iſt weiß 


5 zur Ernte. 


P. Louis Henze, der Miſſionsdirektor unſers Diſtrikts, 
zeigte, wie trotz mancher Schwierigkeiten das Miſſionswerk hier 
im Often blüht und gedeiht. Wir haben wohl den größten Miſ⸗ 


ſionsdiſtrikt in der ganzen Synode, da innerhalb der Grenzen 
unſers Diſtrikts etwa 20 Prozent der Bewohner unſers Landes 
leben, weben und ſind. Wenn uns darum mehr Miſſionsgelder 
zuerteilt werden als andern Diſtrikten, ſo iſt das nicht nur recht 
und billig, ſondern auch weiſe und verſtändig. Es iſt gewiß 
Gottes Wille, daß wir unſere Mittel da anwenden, wo ſie am 


meiſten Nutzen ſchaffen und wo die Not am größten iſt. 


Auch unter den Negern in New Pork iſt eine Gemeinde ge— 
gründet worden. In dem früheren Eigentum der St. Matthäus⸗ 
gemeinde hat die Schar der Farbigen unter der Leitung P. C. 
Sabourins eine geeignete Stätte gefunden, ihre Gottesdienſte 
abzuhalten und ihre Kinder zu unterrichten in dem einen, das 
not iſt. Unter Gottes Segen berechtigt dieſe Gemeinde zu den 


ſchönſten Hoffnungen. 


P. Ed. H. Buchheimer von Detroit, ein Glied der Miſſions⸗ 
behörde für Nordamerika, begeiſterte uns alle für das große Miſ⸗ 
ſionsprogramm, das in den letzten Monaten den Paſtoren und 
Gemeinden vorgelegt worden iſt. Der Wahlſpruch Each one 
reach one” heißt: Jeder bemühe ſich, doch wenigſtens eine 
Seele für den Heiland zu gewinnen. Jeder unter uns kann ein 
eifriger Miſſionar ſein und unerſchrocken Zeugnis davon ab⸗ 
legen, was der HErr an ihm getan hat. Gottes Segen wird 
nicht ausbleiben. 

Ganz neu in unſerm Diſtrikt iſt eine Miſſion unter japa⸗ 
niſchen Arbeitern. Bei Seabrook, New Jerſey, find etwa 3,000 
Japaner als Farmarbeiter angeſtellt. Unter dieſen Leuten treibt 
nun Kandidat Geo. Shibata Miſſion. Dieſer junge Mann von 
japaniſcher Abſtammung iſt bereit, ſeinen Volksgenoſſen in der 
alten Heimat das Wort vom Sünderheiland zu verkündigen, und 
wir bitten den HErrn der Ernte, daß er bald dieſen Schnitter 
dahin ſende, wo das Feld ſo weiß iſt zur Ernte. 

Aus dem Bericht P. A. W. Bruſtats, unſers Sekretärs für 
chriſtliche Erziehung, ging wieder hervor, daß immer mehr Ge—⸗ 
meinden in unſerer Mitte die Notwendigkeit und den Segen einer 
chriſtlichen Gemeindeſchule erkennen. Der Eifer um die Ge⸗ 
meindeſchule und die Zahl ſolcher Schulen wächſt von Jahr zu 
Jahr. Wenn nur Lehrkräfte zu bekommen find, werden im Sep⸗ 
tember wieder etliche Schulen ins Leben gerufen werden. Aber 
wir dürfen nicht die konfirmierte Jugend vergeſſen. Darum 
denkt man in etlichen Teilen unſers Diſtrikts daran, lutheriſche 
Hochſchulen zu gründen. übrigens ſollen wir alle Mittel an⸗ 
wenden, die uns der HErr gegeben hat, die Jugend nicht nur bei 
der Kirche zu erhalten, ſondern fie auch zu geſchickten und er⸗ 
kenntnisreichen Gemeindegliedern heranzuziehen. Das Pro⸗ 
gramm der Waltherliga bietet dazu gute Anleitung. 

Dr. H. Nau, der Direktor des Immanuel College für Neger 
in Greensboro, North Carolina, redete einige Worte über die 
Notwendigkeit, farbige Paſtoren und Lehrer auszubilden und 
ins Feld zu ſtellen. Inſonderheit aber ſchilderte er uns die 
Not der Mohammedaner, deren es jetzt 350 Millionen in der 
Welt gibt. Jede ſechſte Perſon auf Erden iſt ein Mohamme— 
daner. Und unter allen dieſen verblendeten und fanatiſchen 
Anhängern des großen Lügenpropheten Mohammed hat unſere 
Synode keinen einzigen Miſſionar. Der Diſtrikt beſchloß, die 
neulich gegründete „Geſellſchaft zur Beförderung der Moham⸗ 
medanermiſſion“ der Synode zur Unterſtützung zu empfehlen. 

In den drei Vormittagsſitzungen legte uns Prof. Oswald 
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Hoffmann von Bronxville ein gediegenes Referat vor über den 
Stand der Erniedrigung und den Stand der Erhöhung Chriſti, 
dem alle mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgten. 

Dienstagmorgen feierten wir das heilige Abendmahl. 
P. J. W. Leininger hielt die Predigt. Dienstagnachmittag 
wurde ein beſonderer Gottesdienſt abgehalten zum Andenken der 
im letzten Jahr heimgegangenen Brüder Wilhelm Schmidt und 
S. Frey. P. F. W. Abel hielt die Predigt. 

Folgendes darf noch kurz erwähnt werden. P. Floyd Poſ⸗ 
ſehl erzählte von dem geſegneten Fortgang der Taubſtummen⸗ 
miſſion in unſerm Diſtrikt, der er vorſteht. über unſere Anſtalt 
in Bronxville ſtattete Direktor A. J. Döge Bericht ab. Dort 
mangelt es an Raum. Dieſem Mangel muß ſo bald wie mög⸗ 
lich durch die Errichtung eines neuen Gebäudes abgeholfen wer⸗ 
den. Miſſionar Duncan Stevenſon, der ſeit einiger Zeit hier 
im Lande auf Urlaub verweilt, aber ſo bald wie möglich wieder 
nach Indien zurückkehren will, erklärte, daß unſere Synode ſich 
mehr und mehr bemühen müſſe, in den Heidenländern einhei⸗ 
miſche Paſtoren und Lehrer auszubilden. Kaplan Martin Poch 
teilte uns intereſſante Exlebniſſe aus Japan mit. Herr Martin 
Daib redete der Lutheriſchen Laienliga das Wort und ſpornte 
uns an zu friſchem Eifer zur Unterſtützung der von Gott fo reich 
geſegneten und nun 808 Stationen zählenden International 
Lutheran Hour. Vizepräſes Harms bat Paſtoren und Gemein⸗ 
den, die bekannte Doctrinal Affirmation gründlich zu ſtudieren, 
damit alle Delegaten nächſtes Jahr auf der Jubelſynode in Chi⸗ 
cago ein verſtändiges Urteil darüber abgeben können, ob ſie mit 
den vorgeſchlagenen Zuſätzen und Erklärungen angenommen oder 
verworfen werden ſoll. Die Not der durch den Krieg ſchwer 
heimgeſuchten Völker kam zur Sprache ſowie das Werk der Army 
and Navy Commission. Bei allen Verhandlungen war zu er⸗ 
kennen, daß jeder dem Grundſatz huldigte: Wo geiſtliche oder 
leibliche Not iſt, da muß der Chriſt helfen, wenn er helfen kann. 

Am Donnerstagnachmittag ſchloß mit einer kurzen Andacht 
die 27. Verſammlung des Atlantiſchen Diſtrikts. 


Geo. J. Meyer 


Eine Jubiläumsſynode 

Als der Colorado-Diſtrikt ſich vom 6. bis zum 9. Auguſt 
in der Zionsgemeinde in Brighton verſammelte, konnten die an⸗ 
weſenden Delegaten und Gäſte zugleich das ſilberne Jubiläum 
des Diſtrikts begehen. Darauf wurde in verſchiedener Weiſe 
Bezug genommen. 

Diſtriktspräſes E. J. Friedrich gab den Jubiläumston an 
in ſeiner Synodalrede, 15 er im Eröffnungsgottesdienſt am 
Dienstagmorgen als Predigt hielt. Er gründete ſeine Worte 
auf Judä 20. 21: „Ihr aber, meine Lieben, erbauet euch auf 
euren allerheiligſten Glauben durch den Heiligen Geiſt und betet 
und behaltet euch in der Liebe Gottes und wartet auf die Barm⸗ 
herzigkeit unſers HErrn Jeſu Chriſti zum ewigen Leben.“ Er 
betonte beſonders, daß wir, wie in den vergangenen 25 Jahren, 
ſo auch in der Zukunft bleiben in der Liebe Gottes, die uns in 
Chriſto Jeſu geoffenbart iſt. 

Vizepräſes H. Harms gab uns als Vertreter der Synode 
Auskunft über das große Werk des HErrn, das wir zuſammen 
mit unſern Schweſterdiſtrikten treiben, und predigte im Abend⸗ 
mahlsgottesdienſt am Mittwochabend über das Sendſchreiben 


U 


St. Johannis an die Gemeinde in Philadelphia in Kleinaſien, 
Offenb. 3, 7—13. Als Jubiläumsgabe ſollen wir uns von 
neuem unſerm Gott weihen, indem wir die großen Miſſionsge⸗ 
legenheiten, die „offene Tür“ erkennen, uns mit Gottes Wort 
beſtändig ſtärken und immer wieder an das Werk des HErrn 
gehen. 

In einem Gedächtnisgottesdienſt predigte P. O. Lüſſenhop, 
der erſte, langjährige Präſes unſers Diſtrikts. In demſelben 
wurde beſonders zweier Brüder gedacht, die im vergangenen 
Jahre in die triumphierende Kirche eingegangen ſind: P. F. 
W. Obermeier von Greeley, ein früherer Diſtriktspräſes, und 
P. Theodor H. Evers von El Paſo, Tex,, ſeit einer Reihe von 
Jahren dem Colorado-Diſtrikt angehörend. 

Obwohl unſer Diſtrikt in den 25 Jahren ſchön herange⸗ 
wachſen iſt, ſo iſt es immer noch möglich, daß im Zuſammenhang 
mit dem Miſſionsbericht alle Miſſionaxe, Paſtoren und Lehrer, 
vor der Synode erſcheinen und etliche Worte an die Brüder 
richten. Dadurch werden die Miſſionsfelder uns nahe gebracht, 
und auch die Laiendelegaten werden mit ihren Miſſionsarbeitern 
bekannt. f 

Aus den vielen Berichten und Vorlagen können wir nur 
etliches herausgreifen: 

Die Zahl unſerer Viſitationskreiſe wurde vergrößert, auch 
ein Zeichen des Wachstums unſers Diſtrikts. 

Es wurde beſchloſſen, eine Eingabe an die Allgemeine Syn⸗ 
ode zu machen, daß in unſern Lehranſtalten auch die Koſten für 
die Turnhallen, die Einrichtung der Gebäude und anderes von 
der Synode beſtritten werden ſollten. 

Eine Jubiläums kollekte von 950,000 ſoll 1 werden 
für die Kirchbaukaſſe des Diſtrikts. 

Für die Studentenkapelle unſerer Gemeinde in Boulder, 
wo die Staatsuniverſität ſich befindet, will der Diſtrikt 515,000 
beiſteuern. 

Die Lehrverhandlungen über „Kirche und Staat“ wurden 
von D. Theodor Hoyer geleitet, der zur Zeit der Gründung des 
Diſtrikts Seelſorger der Emmausgemeinde in Denver und auch 
der Referent auf der erſten Diſtriktsſynode vor fünfundzwanzig 
Jahren war. 

In einem kürzeren Referat gab der Ante geh einen 
überblick über die Geſchichte unſerer lutheriſchen Kirche in den 
Gebirgsſtaaten und zog daraus mancherlei Lehren und Anwen⸗ 
dungen für unſere Zeit. Denn Luther ſagt mit Recht: „Darum 
ſind auch die Hiſtorienſchreiber die allernützlichſten Leute und 
die beſten Lehrer, daß man ſie nimmermehr genug kann ehren, 
loben und dankſagen.“ (XIV, 378.) 

Die Anfänge unſerer Synode in Colorado führen uns zu⸗ 
rück zu dem Pionier J. Hilgendorf, der auf einen Brief der 
„Großmutter O'Graske“ von Blumenau (Weſtceliffe) an D. Wal⸗ 
ther in St. Louis nach Colorado geſandt wurde und im Jahre 
1872 Gemeinden in Blumenau und Denver gründete, die die 


„Elterngemeinden“ des Diſtrikts find. Somit iſt unſer Luther⸗ 


tum hier im „wilden Weſten“ ſchon 74 Jahre alt. Die Gemein⸗ 
den in Colorado waren viele Jahre ein Teil des Kanſas⸗Diſtrikts, 


bis im Jahre 1921 in Colorado Springs ein eigener Diſtrikt ges 


gründet wurde. Auch der Mormonenſtaat Utah iſt unſer Miſ⸗ 
ſionsgebiet, und im Jahre 1942 wurden die Gemeinden und 


Miſſionen in New Mexico ſowie die Gemeinde in El Paſo, Ter., 


unſerm Diſtrikt einverleibt. In dieſen vier Staaten haben wir 
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nun 63 Gemeinden, 26 Miſſionsplätze, 49 Paſtoren, 13,917 
Seelen, 9,058 Kommunizierende, 19 Schulen, 34 Lehrer (da⸗ 
neben ſchulehaltende Paſtoren) und 1,126 Schulkinder. Siebzig 
Sonntagsſchulen werden von 3,846 Kindern und Erwachſenen 
beſucht. N 

Intereſſierte Brüder und Schweſtern wurden ermuntert, 
eine hiſtoriſche Geſellſchaft des Diſtrikts zu gründen, um unter 
Leitung des Diſtriktshiſtorikers und der hiſtoriſchen Geſellſchaft 
unſerer Synode geſchichtliche Schätze zu ſammeln und aufzu⸗ 
bewahren. 

Gott erhalte uns auch ferner bei ſeinem Wort und in ſeiner 
Gnade! Karl A. Gieſeler 


Aus Oſt⸗Jowa 
Die Verſammlung des Oſt-Jowa-Diſtrikts unſerer Synode 
tagte vom 12. bis zum 15. Auguſt in der Immanuelsgemeinde 
in Waterloo, Jowa (P. W. D. Stting), wo vor 10 Jahren dieſer 
Diſtrikt durch Teilung des alten Jowa-Diſtrikts ins Leben ge⸗ 
rufen wurde. 
Im Eröffnungsgottesdienſt predigte Vizepräſes Hermann 


Harms aus Davenport, Iowa, über Offenb. 3, 7—13. Die 
Beichtrede hielt Viſitator P. W. Happel über 1 Petr. 1, 15. 180 


Paſtoren, Lehrer und Laiendelegaten waren zugegen. 

In ſeiner Eröffnungsrede gab Diſtriktspräſes C. Heſſe den 
Ton für die ganze Verſammmlung an in den Worten des 103. 
Pſalms, Vers 1 und 2: „Lobe den HErrn, meine Seele, und 
vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat, der dir alle deine Sün⸗ 
den vergibt und heilet alle deine Gebrechen.“ Er blickte zurück 
und zeigte, wie es vor 10 Jahren im Diſtrikt ſtand und wie 
durch Gottes gnadenreichen Segen der Diſtrikt nicht nur ge= 
wachſen iſt, ſondern ſich auch ausgedehnt hat. Gott, der auch 
unſerm Diſtrikt gnädig geweſen iſt, hat uns das reine und lau⸗ 
tere Wort des Lebens erhalten und durch die Predigt dieſes 
Wortes auch Frucht geſchafft. Unſere Gemeinden beugen ſich 
noch immer unter fein Wort. Für dies ſollen wir recht danf- 
bar ſein und unſern Dank nun auch mit der Tat beweiſen, ganz 
beſonders in dieſer letzten betrübten Zeit, in welcher große Ge— 
fahren uns drohen. Sodann berichtete Präſes Heſſe, daß im 
letzten Jahre 7 Paſtoren, 4 Lehrer und 1 Kandidat in den Di— 
ſtriktsberband aufgenommen wurden. Zwei Paſtoren fanden ſich 
krankheitshalber genötigt, ihr Amt niederzulegen. 

Das Referat mit dem Thema „Die lutheriſche Gemeinde“ 
trug P. George Perlich aus State Center vor. Er behandelte 
ſein Thema nach dem Schema: 1. Was iſt eine lutheriſche Ge— 
meinde? 2. Der Beſtand und Charakter einer lutheriſchen Ge— 
meinde, 3. Recht und Gewalt einer luthexiſchen Gemeinde, 
4. Pflichten und Vorrechte einer lutheriſchen Gemeinde, 5. die 
Ausrichtung ſolcher Pflichten und Vorrechte in einer lutheriſchen 
Gemeinde und 6. die Glieder einer lutheriſchen Gemeinde. 

Die Miſſion unſers Diſtrikts kam zu ihrem Rechte, indem 
Berichte erſtattet wurden über unſere verſchiedenen Miſſions⸗ 
gemeinden. Im verfloſſenen Jahre wurden 2 dieſer Gemeinden 
ſelbſtändig, und 2 neue Miſſionen wurden eröffnet, in Waterloo 
und in Fredericksburg. Die Synode kam unſern Miſſionaren 
zu Hilfe durch Erhöhung ihrer Gehälter. Es wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nicht nur unſere Miſſionsgemeinden, ſondern 
alle Gemeinden unſers Diſtrikts fleißig Miſſion treiben und 


das Miſſionsprogramm Each One Reach One ins Werk ſetzen 
ſollen. 

Geraume Zeit wurde dem Erziehungs- und Schulweſen 
gewidmet. Auch in Oſt-Jowa empfinden wir den Mangel an 
Lehrkräften, und das tägliche Gebet unſerer Glieder ſoll ſein: 
„HErr, ſende Arbeiter in deinen Weinberg.“ Im Gottesdienſt, 
der am Dienstagnachmittag gehalten wurde, predigte P. Fr. 
Ilten aus Marſhalltown über Matth. 28, 19. 20 und zeigte 
in trefflicher Weiſe, worin chriſtliche Erziehung wirklich 
beſteht. 

Daß auch Diſtriktsfinanzen erwähnt und beſprochen wur⸗ 
den, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Gott hat die Glieder unſers 
Diſtrikts wieder reich geſegnet und auch willig gemacht, für ſein 
Reich zu geben; aber es ſind noch größere Gaben nötig, das 
Werk des HErrn zu treiben. Auch hier bitten wir den Geber 
aller Güter, daß er die Herzen willig mache und die Hände 
unſerer Glieder öffne, ihm ſeine Hand zu füllen. 

Der Diſtrikt tat einen wichtigen Schritt, indem er beſchloß, 
der School of Religion unſerer Staatsuniverſität in Jowa City 
einen Chair of Lutheran Religion anzubieten. P. Choitz iſt 
dort Studentenpaſtor und ſoll auch lehrtätig fein. Für Jowa 
City ſoll dann ein parish worker angeſtellt werden, der unter 
der Aufſicht des Ortspaſtors arbeiten ſoll. In Cedar Falls, 
wo eins der vielen teachers colleges unſers Staates iſt, ſoll, 
ſobald als möglich, eine Kirche, ein ſogenanntes student center, 
und ein Pfarrhaus gebaut werden. Weiter beſchloß der Diſtrikt, 
daß ein Komitee für öffentliche Beziehungen (public relations) 
ins Leben gerufen werden ſoll. Dies Komitee ſoll beſtehen aus 
dem Diſtriktspräſes, dem Sekretär für Anſtaltsmiſſion und 
einem Laien. Ein Bericht über die Arbeit unſerer Frauenliga 
wurde vorgeleſen und angenommen. Möge Gott auch ferner⸗ 
hin dies Werk der Liebe unſerer Frauen leiten und ſegnen. 

Vizepräſes Harms vertrat das Präſidium unſerer Synode 
und berichtete über die Arbeit und die Angelegenheiten der gan⸗ 
zen Körperſchaft. Unter anderm wies ex darauf hin, wie Gott 
uns offene Türen gegeben hat auch im Ausland, durch die wir 
mit dem Wort des Friedens und des Lebens in die betreffenden 
Länder hineindringen ſollen. 

Als Kaplan in den kurzen Andachten, die jeder Sitzung 
vorausgingen, diente P. W. H. Tensmeyer aus Burlington. 

Möge nun der Segen, den alle Synodalen erhielten, auch 
in alle unſere Gemeinden hinausfließen zur Ehre Gottes und 
zum Wohl des Reiches unſers Heilandes Jeſu Chriſti. 

Enno Schülke 
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Publicity in älterer Zeit 


Ein gründlicher Kenner der Geſchichte der lutheriſchen 
Kirche in Amerika ſchrieb vor einiger Zeit: „Die lutheriſche pub- 
lieity beſtand (damals) darin, daß durch die kirchlichen Blätter 
in ſehr gründlichen Artikeln die Geſchichte und Lehre der luthe— 
riſchen Kirche vorgetragen wurde, ſo daß es faſt in jeder Ge— 
meinde Leute gab, die darin einem Theologen die Stange hal— 
ten konnten, und daß es noch zum guten Ton gehörte, von der 
front page der täglichen Zeitungen fernzuͤbleiben, während un— 
ſere Lehrväter in äußerſter Schlichtheit ihr tägliches Leben 
führten.“ 
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Jeb bin das 1 


en 


Neulich beſuchten wir mit einem Blinden den Augenarzt. 
Da klopft es an der Tür. Herein tritt ein anderer Blinder, 
geführt von einem Freund. Man braucht nicht zu fragen, was 
ihm fehlt. Ihm fehlt das Augenlicht. Wohl hat er noch einen 
ſchwachen Schimmer, aber zu ſchwach, um allein gehen zu können. 
Die Unterſuchung ergibt: unheilbar blind! Soll man ihm das 
ſagen? Kann er es ertragen? Es iſt unſere Aufgabe, ſolche 
Blinde hinzuweiſen auf das innere Licht, damit ſie den erblicken, 
der geſagt hat: „Ich bin das Licht!“ Joh. 8, 12. So geht der 
Blinde, wenn auch gedrückt, doch getröſtet ſeinen Weg. 

Der Heiland ſagt: „Gehet hin und lehret alle Völker.“ 
Matth. 28,19. Zu einem Volke gehören auch die Blinden — 
etwa 100,000 gibt es in unſerm Lande und etwa 3,000,000 
in der ganzen Welt. Auch 
ihnen ſoll die Gelegenheit 


dargeboten werden, das 
Wort Gottes in rechter 
Weiſe zu hören. Unſere 


Chriſten ſollten immer auch 
die Blinden einladen zu 
ihren Gottesdienſten oder ſie 
mitbringen, wenn möglich. 
Der Heiland verſpricht: 
„Wenn du ein Mahl macheſt, 
ſo lade die Armen, die Krüp⸗ 
pel, die Lahmen, die Blin⸗ 
den, ſo biſt du ſelig; denn 
fie haben's dir nicht zu vergelten; es wird dix aber vergolten 
werden in der Auferſtehung der Gerechten.“ Luk. 14, 13. 14. 

An dieſer Aufgabe arbeiten nun ſeit 19 Jahren unſere 
Miſſionare unter den Blinden, und ſo mannigfach auch die 
Arbeit iſt, der ſie ſich dabei widmen, ſo haben ſie es doch allezeit 
als deren wichtigſten Zweig betrachtet, den Blinden das Wort 
Gottes in Blindenſchrift in die Hand zu geben. Wohl uns, und 
Gott ſei Dank, daß wir die reine Lehre haben. Nur Gottes 
Wort kann auch die Blinden tröſten. Der Apoſtel lehrt: „Unſere 
Trübſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige und über 
alle Maßen wichtige Herrlichkeit uns, die wir nicht ſehen auf das 
Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare. Denn was ſichtbar iſt, 
das iſt zeitlich; was aber unſichtbar iſt, das iſt ewig.“ 2 Kor. 
4,117.18. Warum kann der Blick auf dieſe unſichtbare Wirk⸗ 
lichkeit den Apoſtel ſo ſtärken? Weil ſie von Gott und von 
ewiger Dauer und darum ganz zuverläſſig iſt. Alle irdiſchen 
Werte geraten ſchließlich ins Wanken. Dieſe Unſicherheit laſtet 
ſchwerer auf einem Blinden infolge feines Leidens. Er hat es 
nötig, ſicheren Boden unter ſeine Füße zu bekommen und ſich 
immer wieder im Glauben an das zu halten, was feſtſteht in 
allem Wechſel. Dieſen feſten Standort kann nur Gottes Wort 
ſchenken. Gottes Wort allein kann das innere Auge öffnen, daß 
es „auf das Unſichtbare ſehen“ kann. Wollen nicht unſere 


we 
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Unſer früherer und unſer jetziger Blinden⸗ 
miſſionar: P. A. H. Kuntz rechts und 
P. O. C. Schröder links 
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Chriſten auch dazu beitragen, daß möglichſt viele Blinde zu 
Hauſe ſind in Gottes Wort? Wir ſtellen die Hilfe für die Seele 
obenan. Wir möchten noch viel mehr das Wort Gottes hinein⸗ 
tragen in dieſe Welt voll Leiden, weil es allein die rechte Hilfe 
gibt. Die Bibel, unſere Zeitſchriften, unſere Bibliothek bedürfen 
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Braille System, 


Moon System, 


Die zwei Arten der Blindenſchrift, das Braille⸗Syſtem, 

in dem die meiſten Schriften für Blinde veröffentlicht 

werden, und das Moon⸗Syſtem, das namentlich für 

ſolche leichter zu lernen iſt, die erſt im ſpäteren Alter 

blind werden 

der Hilfe unſerer Chriſten in der Darbietung des Köſtlichſten, 
des herrlichen Wortes Gottes. Daher laſſen wir die Bitte er⸗ 
gehen: Schickt uns die Namen und Adreſſen kirchloſer Blinden. 


Wort geholfen hat. 


ſolche Briefe zu erhalten. Viele ſchreiben: „Es iſt mir ein 


SE 


N. A. Reed, ein Leſer 


Claire Hobart, ein 
blinder lutheriſcher des “Lutheran Her- 
Muſiker und Kompo⸗ ald,“ unſerer Zeit⸗ 


niſt in Wilmar, 
Minn. 


ſchrift für Blinde, in 
Melbourne, Auſtralien 
Bedürfnis, dankbar zu erwähnen, daß ich Ihnen den feſten Glau⸗ 
bensſtandpunkt verdanke, auf dem ich heute ſtehe.“ 

Wie dankbar ſollten wir ſein, daß wir unſer leibliches und 
geiſtliches Augenlicht haben! 


Darum wollen wir alle mithelfen, 


9 


Viele Blinde haben es uns dankbar bezeugt, daß ihnen 1 
unſer Dienſt an der Seele durch die Vermittlung von Gottes 
Es iſt immer eine Ermutigung und Freude, 


den Blinden Gottes Wort zu bringen, daß ſie den erkennen, der 


„Ich bin das Licht der Welt.“ 
O. C. Schröder 
1648 E. 85th St., Chicago 17, III. 


geſagt hat: 


Wache über den guten Namen deiner Gemeinde! 


Der gute Name einer chriſtlichen Gemeinde iſt von großem 
Sorge, daß kein Makel darauf falle; verteidige ihn, 
wenn er angegriffen wird. Widerlege falſche Gerüchte und ſetze 
die eigene Gemeinde im Vergleich mit andern nicht zurück. 
„Gott aber kann machen, daß allerlei Gnade unter 
euch reichlich ſei, daß ihr in allen Dingen volle Genüge habt, und 


Nutzen. 


2 Kor. 9, 8: 


reich ſeid in allerlei guten Werken.“ 
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Die Not in Europa und Aſien 


Alle unſere Leſer werden ohne Zweifel fortlaufend durch 
die täglichen und wöchentlichen Zeitungen und Zeitſchriften in 
Kenntnis geſetzt, wie groß noch immer die leibliche Not in Europa 
und Aſien iſt, wie beſtändig viele an Hunger ſterben, andere die 
nötigſten Nahrungsmittel entbehren müſſen, und wie immer 
noch ſo große Schwierigkeiten zu überwinden ſind, um Hilfe zu 
leiſten, wie namentlich in manchen Gebieten Deutſchlands noch 
keine Nahrungspakete abgeliefert werden, da es die militäri⸗ 
ſchen Beamten nicht geſtatten. Die Not ſchreit wirklich zum 
Himmel, und Hilfe iſt nicht nur jetzt, ſondern vorausſichtlich noch 
auf Monate und Jahre hinaus nötig, beſonders im kommenden 
Winter. Welch ein furchtbares Strafgericht war doch der Krieg 
mit all feinen Schreckniſſen, und wie werden die Ungerechtig⸗ 
keiten und Grauſamkeiten, die ſich ſchon über Jahre erſtrecken 
und immer noch andauern, eine gerechte Vergeltung finden am 

großen Tage des Zornes und Weltgerichts des heiligen, eifrigen 
Gottes! Dieſe Sünden werden in dieſer Welt und Zeit nie 
gebührend geſtraft und ausgeglichen werden. Es muß ein 
großes allgemeines Weltgericht geben. 

Abgeſehen von den öffentlichen Berichten erhalten wir auch 

ſo manche Privatnachrichten und Briefe von verſchiedenen Paſto⸗ 
ren und Gemeindegliedern aus England, Frankreich und Deutſch— 
land, aus den Landeskirchen und Freikirchen, die oft erſchüt⸗ 
ternde Einzelheiten enthalten, ja Mitteilungen, die wir gar nicht 
drucken mögen. Aber einzelne Nachrichten bringen wir doch zu 
weiterer Kenntnis. 

Ehe wir jedoch dies tun, möchten wir einmal Mitteilungen 
machen über unſere Kollekten, zunächſt über die Friedensdank⸗ 
kollekte. Unſere Kirche hatte 55,000,000 als Ziel dieſer Kollekte 
ins Auge gefaßt, und am 30. Juni betrug die Sammlung 
$4,580,549.80. Dieſe Gelder werden, wie bekannt, hauptſäch⸗ 
lich für Nachkriegswiederherſtellung und Miſſionsausdehnung 
und für Gebäude an unſern Anſtalten und andere Zwecke ver- 
wandt werden, ſind dafür ſchon verteilt worden und werden aus⸗ 
gegeben werden, wie es die Verhältniſſe und Bauten, von denen 
manche jetzt überhaupt noch nicht möglich ſind, erfordern. Für 
die Nothilfe in Europa und Aſien waren bis zum 30. Juni 
$1,296,932.49 eingegangen, und von dieſenr Summe war am 
30. Juni ſchon ein großer Teil ausgegeben, hauptſächlich in 
Deutſchland, aber auch in Schweden, Finnland, Sſterreich und 
Polen, und für 22 verſchiedene Zwecke und Hilfeleiſtungen; und 
weitere Ausgaben werden beſtändig gemacht, wo immer es nötig 
iſt, und unſer Emergency Planning Council iſt eifrig an 
der Arbeit zu helfen, wo es helfen kann. Aber es ſtellen ſich, 
wie Schon bemerkt, immer auch Schwierigkeiten ein, die über⸗ 
wunden werden müſſen, abſchlägige Antworten auf Geſuche und 

hinderliche Maßnahmen. Zu der allgemeinen Kollekte kommen 
dann noch die vielen Privathilfeleiſtungen, indem unſere Chri⸗ 
ſten an Verwandte und bekannte und unbekannte Notleidende 
Nahrungspakete durch unſer Emergency Planning Council und 
durch andere geſchäftliche Organiſationen ſchicken. Wir nennen 
nur einige der hauptſächlichſten Hilfeleiſtungen: 

Für Hilfsſtoffe für das „deutſche Hilfswerk“ ä2ͤ— $100,000 


Surplus Army supplies für Mitteleuropa — 100,000 
Für Nahrungsmittel durch das canadiſche Hilfswerk 100,000 
Für Reparaturen an Wohltätigkeitsanſtalten in Deutſchland — 50,000 


Aober die Hilfeleiſtung darf noch nicht aufhören. 


Wir hören auch von den verſchiedenſten Seiten, welch große 
Bereitwilligkeit ſich zeigt, den Hungernden in Europa und Aſien 
zu helfen. Wir nennen gerade auch Aſien beſonders, da nicht 
nur China dort in Betracht kommt, wie allgemein bekannt iſt, 
ſondern nach den neueſten Nachrichten auch Indien. Immer 
wieder kommen direkte Beiträge zu dieſer Kollekte an uns. So 
kürzlich 525 von einem alleinſtehenden Mädchen, das ſchon zu 
der von ihrer Gemeinde veranſtalteten Kollekte beigetragen hat, 
aber aus Dankbarkeit gegen Gottes freundliche Führung in 
ihrem Leben noch ein beſonderes Dankopfer darbringen will, ohne 
daß ihr Name bekannt wird. Einer unferer Paſtoren im Oſt⸗ 
Jowa-⸗Diſtrikt erhielt in einem Brief 51,000 mit der kurzen 
Bemerkung: „Dieſe tauſend Dollars ſind für die hungrigen 
Leute in Europa beſtimmt.“ Der Brief hatte feine Namens⸗ 
unterſchrift und keine Adreſſenangabe. 

Ein deutſchländiſcher uns perſönlich bekannter Paſtor 
ſchreibt unter dem 20. Juni: „Wir haben beiderſeits den Krieg 
nicht gewollt und haben auch beiderſeits keinen Anteil gehabt an 
den Grauſamkeiten, die in dieſen Kriegsjahren auf beiden Seiten 
geſchehen ſind. Daß die Beſiegten die Zeche bezahlen müſſen, iſt 
ja ſelbſtverſtändlich; daß man uns aber nun, nachdem die 
Waffen ruhen, dasſelbe antut, was man an uns verdammt hat, 
iſt ſehr bitter für uns. Auf dieſe Weiſe wird niemals Frieden 
in der Welt werden.“ Er ſchreibt dann weiter über das Vor- 
dringen des Kommunismus und die Ungerechtigkeiten, die aus⸗ 
geübt werden und bemerkt unter anderm: „Bei uns regiert nach 
wie vor der Hunger, und es ſterben immer mehr Leute an den 
Folgen des Hungers. Jetzt fehlen auch noch die Kartoffeln, die, 
wenn ſie auch nicht ſtark machten, doch wenigſtens zeitweiſe ein 
Gefühl der Sättigung vortäuſchen konnten. Milch haben wir 
ſeit dem vorigen Herbſt nicht mehr zu ſehen bekommen; für 
Kranke wenigſtens ein Viertelliter Mager milch ärztlich ver— 
ſchrieben zu bekommen, koſtet unendliche Mühe und iſt überaus 
große Glückſache. Wenn die Liebesgaben jetzt nicht bald kom⸗ 
men (der Schreiber iſt in der ruſſiſchen Zone), dann iſt es für 
viele zu ſpät.“ 

Glaubensgenoſſen in der Freikirche, auch Paſtoren, ſind in 
bitterſter Not. Eine Pfarrfamilie iſt nahe am Ende. In einer 
andern Mitteilung heißt es von zwei alten Leuten: „Wir ſind 
langſam am Verhungern. Eine Scheibe Brot wird in kleinere 
Stücke zerſchnitten, damit ſie etwas weiter reicht. Der Doktor 
verſchreibt uns etwas, aber wir können es in der Apotheke nicht 
bekommen.“ 


Wir erinnern ſchließlich daran, daß ſchon in der letzten 
Nummer des „Lutheraner“ (Nr. 17, S. 274) bekanntgegeben 
wurde, daß Liebespakete in der britiſchen Beſatzungszone regel⸗ 
mäßig jede Woche abgeliefert werden können für §4.50 und 
56.00. Man beſtelle ſie bei unſerm Emergency Planning 
Council, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., und ſtelle 
die Geldanweiſungen aus auf W. H. Schlueter, Treasurer. 


L. F. 


— ——— 


Gib deine Beiträge willig und regelmäßig! 


Die Kirche iſt ganz auf die Unterſtützung ihrer Glieder an⸗ 
gewieſen. Es iſt gewiß auch ein heiliges Vorrecht, daß du deine 
Beiträge für die Kirche geben kannſt. Darum gib mit fröhlichem 
Herzen. 2 Kor. 9, 7: „Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.“ 


SED Wurm 


Nachrichten aus Baden 


Manche unſerer Leſer werden ſich des freikirchlichen Wai— 
ſenhauſes in Sperlingshof in Baden erinnern. Für dieſe Lie- 
besanſtalt, der ſeit einer Reihe von Jahren der freikirchliche 
P. Fr. Lange vorſteht, war nach dem erjten Weltkrieg beſonders 
der ſelige Theodor Lamprecht tätig. Er gab pexſönlich einen 
namhaften Beitrag dafür und intereſſierte Freunde und Freun— 
dinnen hierzulande, die dann alle Beiträge gaben, ſo daß mehr 
als die Hälfte der Koſten in Amerika zuſammenkam. Wir haben 


Das Pfarrhaus beim Waiſenheim 


ſchon vor einigen Monaten Nachrichten von dort erhalten, und 
jetzt läßt uns P. Lange direkt den nachfolgenden Bericht zugehen. 
„Um es gleich vorwegzunehmen: der Hüter Israels hat 
uns durch alle Not und Gefahr glücklich hindurchgerettet, wir 
alle blieben unverſehrt, und unſer Miſſionswerk an Kindern geht, 
wenn auch unter Beſchwerden, ſeinen geſegneten Gang. 
Durch ſo viel Angſt und Plagen, 
Durch Zittern und durch Zagen. 


Das Haben auch wir reichlich erfahren. Täglich 1 von 
früh bis ſpät franzöſiſche Jagdbomber unſern Sperlingshof, 
unfere Kinder wurden von ihnen bei der Feldarbeit mit Bord— 
waffen angegriffen, ein ganzes Jahr lang konnten ſie nicht zur 
Schule gehen, Religions- und Konfirmandenunterricht wurden 
oft geſtört. Manchen Gottesdienſt, auch das heilige Abendmahl 
am Konfirmationsſonntage 1945, mußten wir im Keller halten. 
Am 23. Februar 1945, abends 8 Uhr, wurde unſere nahe ſchöne 
Stadt Pforzheim in 20 Minuten durch ein Bombengeſchwader 
vernichtet. Nach Zeitungsangaben kamen dabei 35,000 Men— 
ſchen um, faſt die Hälfte aller Einwohner. Auch unſere dortige 
Gemeinde wurde hart betroffen; viele retteten nur ihr Leben, 
andere kamen um. Am 8. April, an einem ſchönen Sonntag⸗ 


morgen um 9 Uhr, beſetzten Franzoſen und Marokkaner unfer- 


Gebiet. Er waren jchivere Tage für uns. Manche Nacht muß⸗ 
ten wir im Keller zubringen. Von Oſtern bis Pfingſten konn- 
ten wir keinen Gottesdienſt halten. Wüſte Marokkaner ſchlugen 


uns und warfen uns zu Boden, bedrohten uns mit Erſchießen, 
plünderten Wäſche und andere Dinge, verunxeinigten unſere 
Zimmer, zerriſſen die Schulbücher der Kinder, raubten mein 
Automobil und Fahrrad und ließen auf jede Weiſe ihren Mut⸗ 
willen an uns aus. Aber Gottes Engel bewahrten uns dennoch. 
Im Juli 1945 beſetzten amerikaniſche Truppen unfere 9 
Zone. Seitdem leben wir hier in Frieden und können unſere 
Arbeit tun, wenn auch unter manchen Hinderniſſen und Ent⸗ 
behrungen. Wenn ich den lieben Chriſten in den Vereinigten 
Staaten ſchreibe, daß wir in langen Kriegsjahren nur ganz 
wenig an Kleidern und Schuhen kaufen konnten und jetzt über⸗ 
haupt nichts kaufen können; wenn das viele Flicken und Stopfen 
ſchier kaum noch Kleider und Strümpfe zuſammenhalten will; 
wenn der Schuhmacher kaum noch Schuhe reparieren kann; wenn 
richtige Seife ſeit Kriegsanfang im Kaufladen nicht zu haben 
war und jetzt nicht zu haben iſt; wenn viele ſo dringende An⸗ 9 
ſchaffungen für einen ſo großen Betrieb nicht gemacht werden 
können, weil Handel und Wandel daniederliegen; wenn unfere 
Nahrung knapper und knapper wird, wenn Fett und Zucker faſt 
ganz fehlen, Fleiſch es nur am Sonntag ganz wenig gibt, die 
Brotration für einen Monat in einer Woche aufgezehrt wer⸗ 
den kann — Di 
„Aber die Güte des HErrn ift, daß wir nicht gar aus find, 
und ſeine Barmherzigkeit hat noch kein Ende.“ 3 
P. Lange ſchreibt noch in einem Pribatbrieſe u unter dem 
8. Mai an die Mutter eines unferer Paſtoxen, die ſein Gemeinde⸗ 
glied iſt, ſich aber jetzt hier in Amerika aufhält, folgendes: 
„Meine Frau und ich ſind ſehr ſchlank geworden; ſie wiegt 85, 
ich 105 Pfund. Letzten Sommer hatten wir eine Flüchtlings⸗ 
familie aus dem Elſaß dreizehn Wochen im Haus und zu Tiſche, 
fo daß 15 Perſonen eſſen mußten. Vorher hatten wir 12 Per⸗ 
ſonen aus dem Oſten einige Wochen. 0 


Die Waiſenkinder im Sperlingshof im Jahre 1928 
In der Mitte Hausvater P. Fr. Lange, der zugleich Pfarrer 
der dortigen Gemeinde iſt 


„Unſer Kinderheim iſt wohl beſetzt. Unſer Kirchſaal iſt 
immer ſehr voll, wir müßten bauen, aber es gibt kein Material. 
Unſere Pforzheimer Gemeinde wurde ganz zerſtört, da die Stadt 
innen völlig verwüſtet wurde. Kein Haus ſteht dort mehr. Das x 
Wohnungselend können Sie ſich nicht vorſtellen. Ich habe nun 4 
an zwei Plätzen die Glieder geſammelt und habe ziemlich W 
In Heidelberg halte ich alle vier Wochen Gottesdienſt.“ L. F. 


| 


ren gedient hat. 


wurde er in Milwaukee zu Grabe getragen. 


rein und lauter verkündigen. 


ten. 
Miſſionar N. J. Bakke, der damals in North Carolina wirkte, 


; Jahr zu Jahr. 


SEA author 
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Zur kirchlichen Chronik 


Inland 8 

Aus der Wisconſin⸗Synode. Am 7. Auguſt ſtarb in Mil⸗ 
waukee im Alter von 57 Jahren P. Philip H. Köhler, Seelſorger 
der dortigen großen St. Lukasgemeinde, der er ſeit zwanzig Jah⸗ 
Er hatte noch am 6. Auguſt die Sitzungen der 
Synodalkonferenz beſucht, obwohl er ſchon ſeit einiger Zeit herz— 
leidend war. Er war der Sohn P. Chriſtian Köhlers, der auf 
unſerm St. Louiſer Seminar von 1880 bis 1882 ſtudierte, und 
ein Neffe Prof. J. Ph. Köhlers, der 1880 hier Examen machte, 
während er ſelbſt in Wauwatoſa auf dem Seminar der Wis⸗ 
conſin⸗Synode ſtudierte. Vor 12 Jahren waren er und ſeine 
Gemeinde die Gaſtgeber der Delegaten zur Synodalkonferenz, 
die in Milwaukee abgehalten wurde. Er hat neben ſeiner ©e- 
meindearbeit, in der er beſonders auch in der Krankenſeelſorge 
eifrig war, auch ſeiner Synode mannigfach gedient und war 
erſter Vizepräſes ihres Südöſtlichen Diſtrikts. Am 10. Auguſt 
L. F. 

Das neue theologiſche Seminar unſerer norwegiſchen 
Schweſterſynode. Auf ihrer letzten Synodalverſammlung be— 
ſchloß unſere norwegiſche Schweſterſynode, die bekanntlich ein 


Glied der Synodalkonferenz iſt, im Bethany Lutheran College 


in Mankato, Minneſota, ein theologiſches Seminar einzurichten, 
wie der „Lutheraner“ ſchon früher mitgeteilt hat. Der Leiter 
dieſer neuen theologiſchen Hochſchule iſt der frühere Präſes der 
Synode, P. Norman A. Madſon. Das Seminar wird mit nur 
wenigen Lehrern und Studenten klein anfangen, wie ja auch 
die Synode keine große iſt. Doch iſt das Seminar ſo geplant, 
daß es in Zukunft alle Paſtoren liefern kann, welche die Synode 
nötig hat. 

Bisher erhielten die Paſtoren dieſer Schweſterſynode hier 
in St. Louis oder auch in Thiensville, Wisconſin, ihre theolo- 
giſche Ausbildung. Wir werden hier dieſe treuen, fleißigen und 
frommen Norweger vermiſſen. Doch können wir auch verſtehen, 


warum die Norwegiſche Synode, die von Jahr zu Jahr immer 


mehr erſtarkt, ihr eigenes theologiſches Seminar wünſcht. Zum 
großen Teil müſſen die norwegiſchen Prediger noch imſtande ſein, 


in der norwegiſchen Sprache zu predigen, und fie bedürfen daher 


norwegiſchen Unterricht auch im Seminar. Dazu arbeiten die 
norwegiſchen Paſtoren unter beſonderen Verhältniſſen, welche 
ebenfalls ein eigenes Seminar wünſchenswert machen. 

Möge Gott in ſeiner Gnade das neue Seminar reichlich 
ſegnen und daraus viele Paſtoren hervorgehen laſſen, welche 
„Gottes Wort und Luthers Lehr'“ in ihren Kreiſen ohne Furcht 
J. T. M. 


Das 30jährige Jubiläum unſerer Negermiſſion in Ala⸗ 
bama. Es ſind nun dreißig Jahre, daß wir in Alabama arbei⸗ 
Eine einfache aber eifrige Chriſtin, Roſa J. Young, bat 


das reine Evangelium auch nach Alabama zu bringen. 
Die Arbeit fing klein an, aber das Pflänzlein erſtarkte von 
Jetzt haben wir, wie dies der Missionary Lu- 


theran vom Juni dieſes Jahres mitteilt, in Alabama 33 Ge⸗ 


meinden, 3,318 getaufte Seelen, 1,626 Kommunizierende, mehr 
als 1,500 Schüler in der Sonntagsſchule, 18 Paſtoren, 28 Leh- 


4 


{ rer und eine Lehranſtalt, auf der Gottes Segen erſichtlich ruht. 


Große Zahlen find dies zwar nicht, aber erſt in der ſeligen Givig- 
keit werden wir den vollen Segen der Arbeit ſehen. 

übrigens feiert der Missionar) Lutheran fein 25jähriges 
Jubiläum. Das Blatt ſollte nicht nur unſern farbigen Chriſten 
dienen, ſondern ein Miſſionsblatt ſein, um Gottes Wort unter 
die Fremden zu tragen. Der erſte Schriftleiter desſelben war 
Miſſionar G. A. Schmidt. Gegenwärtig iſt Miſſionar Wm. G. 
Kennell Redakteur. Wir freuen uns, daß dieſes intereſſante und 
lehrreiche Blatt, das jo viel Aus⸗ 
kunft über unſere Miſſion unter den 
Negern bringt, auch im Norden 
zahlreiche Leſer hat. Es koſtet nur 
50 Cent das Jahr. Wer weitere 
Auskunft darüber wünſcht, wende 
ſich an P. Wm. Kennell, 7 Gon- 
zalez Court, Pensacola, Florida. 

Im Anſchluß hieran ſei noch 
das Folgende erwähnt: P. Karl 
Kurth hat am 15. Juli ſein Amt 
als Miſſionsdirektor angetreten und 
bereits verſchiedene Konferenzen be= 
ſucht. Fräulein Quinta Slſchläger 
iſt als Lehrerin für die Mädchen- 
ſchule in Nigeria gewonnen worden und wird, ſobald ſie kann, 
nach Afrika reiſen. Auch unſere Miſſionare Bär, Buls und An⸗ 
derſon warten auf Gelegenheit, ihren Miſſionsdienſt in Nigeria 
anzutreten. Möge Gott dieſen neuen Arbeitern die Tür öffnen! 

Luther und Krieg. über Luther iſt in den letzten Jahren 
viel Verleumderiſches geſchrieben worden, indem man ihn mit 
dem zweiten Weltkrieg in Verbindung hat bringen wollen. 


Roſa Young 


Schon im Christian Century vom 21. Januar 1942 ſchrieb 


W. H. Weigert: „Es beſteht eine faſt direkte Verbindung zwiſchen 
Wittenberg⸗Berlin⸗München und Luther-Bismarck-Hitler.“ Das 
will heißen, daß der zweite Weltkrieg Luther in die Schuhe zu 
ſchieben ſei. . 

Das „Kirchenblatt“ der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche 
dom 20. Juli bringt nun einen Artikel über „Luthers Verhalten 
zum Türkenkrieg“ von Carl Guſtav Georgi, der Luther gegen 
die falſchen Anklagen verteidigt. 

Luther war allerdings, wie wohl kein anderer ſeiner Zeit, 
der Obrigkeit untertan. Dazu zwang ihn ſein in Gottes Wort 
gefangenes Gewiſſen. Trotzdem war er durchaus ein Mann des 
Friedens. Er tat alles, um Kriege zu vermeiden und redete 
immer dem Frieden das Wort. Allerdings, wenn die Obrig— 
keit in Gefahr ſtand, ſo drang Luther darauf, daß ſie die Gewalt 
gebrauche, welche Gott ihr zum Schutz der Untertanen gegeben 
hat. Bei alledem aber blieb er ein Friedensmann und wahrte 
den Frieden beſonders auch durch ſein Gebet im Intereſſe des 
Friedens. So iſt denn auch der Schmalkaldiſche Krieg bis nach 
Luthers Tod ausgeblieben, jedenfalls als Erhörung der Für- 
bitte des großen Reformators und ſeiner frommen Mitarbeiter. 

Es iſt nicht immer leicht für uns Chriſten, in ſchwierigen 
Zeiten den rechten Blick zu wahren. Als Chriſten können wir 
aber nach Luthers Beiſpiel für die Erhaltung des Friedens eifrig 
und brünſtig beten, und als chriſtliche Bürger, denen ſchließlich 
die Landesregierung durch unſere Vertreter in die Hände gelegt 
iſt, können und ſollen wir mit allem Fleiß darauf hinarbeiten, 
daß uns der Friede erhalten bleibe. 
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SED vH utheraner BR 


Das erfordert oft großen Mut. Wir müſſen vielleicht 
vielfach gegen den Strom ſchwimmen. Wir müſſen es aber 
lernen, daß es unſere Bürgerpflicht iſt, frei und furchtlos das 
zu ſagen, was wir für das Wohl unſers Landes als nötig 
erachten. SER NG 

Verwirrung durch neue Namen. Mit Recht weiſt der Lu- 
theran Witness auf die Verwirrung hin, welche dadurch ange⸗ 
richtet wird, daß ſich lutheriſche Kirchenkörper in unſerm Lande 
immer mehr neue Namen beilegen, welche die Unterſchiede unter 
den Synoden verwiſchen. 

Bekannt iſt der Name The United Lutheran Church in 
America, welcher die öſtliche lutheriſche Kirchenverbindung be⸗ 
zeichnet. Als ſich die Ohio⸗Synode, die Jowa⸗Synode und die 
Buffalo⸗Synode vereinigten, kam ein neuer Kirchenkörper zu⸗ 
ſtande, der ſich The American Lutheran Church nannte. 


Dieſer Kirchenkörper verband ſich, jedoch nicht organiſch, mit 


andern Synoden und nennt ſich in der neuen Verbindung The 
American Lutheran Conference. Die Norwegiſch-Lutheriſche 
Kirche nennt ſich jetzt kurz und bündig The Evangelical Lu- 
theran Church. Die Vereinigte Däniſche Evangeliſch⸗Luthe- 
riſche Kirche heißt jetzt The United Evangelical Lutheran 
Church. Gar viele werden ſich bei dieſen neuen Namen, die 
einander doch ſo ähnlich ſind, nicht durchfinden können. Vor 
einigen Jahren nannten ſich bei einer interſynodalen Verſamm⸗ 
lung die dazu gehörigen Synoden einfach The Churches of the 
National Lutheran Council. 

Solange noch keine völlige Lehreinheit unter den ber- 
ſchiedenen Synoden des Landes beſteht, iſt es nötig, daß ſich un⸗ 
ſere Laien über die verſchiedenen lutherxiſchen Kirchen von ihren 
Paſtoren informieren laſſen. Richtig urteilt der Lutheran Wit- 
ness, daß es in Anbetracht der vielen Namenberänderungen 
unter den lutheriſchen Synoden in unſerm Lande wohl weiſe 
wäre, wir behielten unſern alten, bekannten Namen „Die Evan⸗ 
geliſch⸗Lutheriſche Synode von Miſſouri, Ohio und andern 
Staaten“, kurz Missouri Lutheran Church, bei. Wohl werde 
das Wort Synode hierzulande gewöhnlich in einem andern Sinn 
gebraucht, als es unſere Väter verſtanden hätten, aber Schwie⸗ 
rigkeiten mache auch das Annehmen eines neuen Namens, und 
erklären laſſe ſich unſer alter Name doch auch. e 

Biſchof Manning und Kirchenunion. Neulich ſprach ſich 
Epiſkopalbiſchof Manning gegen die Vereinigung zwiſchen Epi⸗ 
ſkopalen und Presbyterianern aus. Er ſagte in einer Verſamm⸗ 
lung: „Die chriſtliche Union bedeutet nicht nur etwa eine Ver⸗ 
einigung von Proteſtanten und Katholiken, ſondern eine Vereini⸗ 
gung aller derer, die auf Chriſtum getauft ſind und ihn als ihren 
Gott und Heiland annehmen.“ Er meinte damit wohl die Sſt⸗ 
lichen Katholiken, die ſich von Rom getrennt haben. 

Warnend ſagte er dann, daß, wenn ſich die Epiſkopalen mit 
andern [proteftantifchen] Kirchengemeinſchaften vereinigen, fie 
ihr Verhältnis zu den katholiſchen Kirchen aufgeben und deshalb 
nicht mehr als „Brückenkirche“ dienen könnten. 

Was Manning offenbar im Auge hat, iſt eine Vereinigung 
aller Kirchen in eine große Geſamtkirche, bei der die Epiſkopal⸗ 
kirche gleichſam die Brücke bildet. Wenn Manning aber meint, 
er könne eine ſolche Vereinigung mit der römiſchen Kirche her⸗ 
ſtellen, ſo irrt er ſich. Die Papſtkirche kennt nur eine Be⸗ 
dingung, unter welcher es zur Vereinigung mit ihr kommen 
kann, nämlich die Anerkennung des römiſchen Papſtes als des 
Oberhauptes der Kirche Chriſti auf Erden. So weit geht aber 


aber den Schaden nicht vor Gott gut. 


ſelbſt die Epiſkopalkirche nicht, ſofern die Mehrheit ihrer Kir⸗ 
chenmitglieder in Betracht kommt. 
Aber auch allen ernſten Proteſtanten kann die Epiſtopal⸗ 
kirche nicht als Brücke dienen; denn ſie duldet Irrlehrer in ihrer 
Mitte, die die chriſtliche Lehre verſpotten und verläſtern und 
dabei doch als gute Kirchenmitglieder anerkannt werden. f 
Man redet heutzutage ſo viel von Kirchenvereinigungen, als 
wäre damit alle Schwierigkeit aus der Welt geſchafft. Aber bei 
dem Unglauben unſerer Zeit, der in ſo vielen Kirchengemein⸗ 
ſchaften geduldet wird, wird es wohl ſo bleiben, daß aufrichtige 
Chriſten ihren Glauben vor der Welt bekennen und ſo den ein⸗ 
ſamen Bekennerweg gehen müſſen, der ihnen in Gottes Wort 
vorgeſchrieben iſt. Mag ſich dann vereinigen, wer da will: ihnen 
gilt das Bekenntnis der Wahrheit mehr als aller Ruhm bei 
Menſchen. Unſers Erachtens wird es nie zur Bildung einer 
großen chriſtlichen Geſamtkirche kommen, es ſei denn, daß man 
gegen die Lehre ſo gleichgültig wird, daß man ſie, um Menſchen⸗ 
gunſt zu gewinnen, preisgibt. ) 
Und wer dann Sieger auf dem Schlachtfeld fein wird, find. 
einerſeits die Gottesleugner und andererſeits die Papiſten, wäh⸗ 
rend Gottes Siebentauſend, 1 Kön. 19, 18, arm und verachtet 
fein und dazu noch ſchwerxe Verfolgung leiden werden. 
J M 
Das anklagende Gewiſſen. Vor kurzem ſtellte ſich ein Dieb 
der Polizei mit dem Bekenntnis, ſein Gewiſſen ließe ihm keine 
Ruhe. Sieben Jahre zuvor hatte er zwei Frauen um 330 
beraubt. | 
Das Geld brachte ihm aber keine Freude. 
Gehilfen und floh in eine andere Stadt. Wo immer er aber war, 
ließ ihm das Gewiſſen keine Ruhe. „Du biſt ein Dieb“, klagte 
es ihn an; „du ſollteſt dich der Polizei ſtellen.“ So quälte ihn 
das böſe Gewiſſen. f 
Nach ſieben Jahren ging er in die Stadt zurück, wo er das 
Verbrechen begangen hatte und meldete ſich bei der Polizei. 
„Jetzt fühle ich beſſer“, bekannte ex, nachdem man ihn in a 
genommen hatte. 
Ja, es gibt ein Gewiſſen, wie St. Paulus darüber ſchreibt: 
ſintemal ihr Gewiſſen fie bezeuget, dazu auch die Gedanken 
die ſich untereinander verklagen oder entſchuldigen“, Röm. 2, 15. 
Oft wird das Gewiſſen allerdings betäubt. Wer gegen ſein 
Gewiſſen fündigt, bringt es ſchließlich zum Schweigen. Aber 
wehe einem ſolchen Menſchen! f 
An dieſem Punkt vergehen ſich häufig auch ſolche, die ſich 
Chriſten nennen. Es iſt dies eine Sache, die wir ſehr ernſt zu 
nehmen haben. Vor allem gilt es, daß wir unſere Sünde vor 
Gott bereuen und darüber Buße tun. Wenn der obengenannte 
Verbrecher meinte, er habe ſein Unrecht dadurch gutgemacht, daß 
er ſich der Polizei ſtellte, ſo war er im Irrtum. Das galt wohl, 
ſoweit die weltliche Obrigkeit in Betracht kommt; das machte 
Nur wer in aufrichtiger 
Reue durch den Glauben an Chriſtum Vergebung der Sünden 
erlangt, hat ein ruhiges Gewiſſen, oder wie der ze es nennt, 
5 mit Gott“, Röm. , 1. J. T. M. ö 


Er gab es einem 


f Ausland 

Aus China. Aus dieſem großen, noch immer ſchwer heim⸗ 
geſuchten Heidenland geht uns ein Brief eines lutheriſchen 
Paſtors zur Einſicht zu, den er an einen unſerer Paſtoren, deſſen 
Sohn in China im Militär ſteht, geſandt hat. Unſer Paſtor hat 


„Welchen der HErr liebhat, den züchtiget er‘, Hebr. 12,6. 
war wohl nötig, daß wir gezüchtigt wurden. 


Ser Tutherane BER, 
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ihm durch ſeinen Sohn Hoſtien für ſeine Abendmahlsfeiern zu⸗ 
geſtellt, da er ſolche ſchon ſeit Jahren entbehren mußte. Er dankt 
dafür und ſchreibt: „Wir hatten ſchon ſeit Jahren keine Hoſtien 
mehr und mußten uns ſehr notdürftig mit ſolchen behelfen, die 
wir ſelbſt herſtellten, denn aus Deutſchland konnten wir ſchon 
ſeit 1941 nichts mehr bekommen, keinen Brief, kein Buch, keine 
Zeitung, kein Telegramm. ... So war es eine rechte Stärkung 


für mich, durch Ihren Sohn das erſtemal wieder Blätter aus 
Ihrer Synode zu bekommen und dadurch zu ſpüren, daß die 


lutheriſche Kirche in der Welt noch beſteht und Gemeinſchaft mit 
Ihren Gliedern hält.“ 

Der Schreiber iſt lutheriſcher Pfarrer und Wußte auch über 
unſere freikirchlichen Gemeinden in Deutſchland Beſcheid, ſteht 
ſchon ſeit 1937 in Peiping (Peking) und dient der kleinen deut⸗ 
ſchen Gemeinde, die ſich in dieſer großen Stadt befindet. Er 
ſchreibt unter anderm: „Wir haben auch eine kleine deutſche 
Schule hier am Ort und ein großes deutſches Hoſpital mit deut⸗ 
ſchen Diakoniſſen. Leider wurde es aber 1945 von den Chine⸗ 
ſen weggenommen. Wir müſſen auch die Not mit tragen, die 


durch den Zuſammenbruch unſerer Heimat über uns Deutſche 
gekommen iſt. 


Gott weiß, warum das über uns kommen mußte, 
daß unſere Heimat ſo ſchrecklich heimgeſucht wurde. Ich bin 
aber gewiß, es wird am Ende doch zu unſerm Beſten ſein. 
Es 
In Zeiten großer 
Not und Armut iſt in unſerm Volke immer der Glaube an das 
Evangelium wieder erwacht, und aus der Lehre Luthers hat 
das Volk die Kraft empfangen, ſich in Gottesfurcht und Treue 
gegen das Wort Gottes wieder aufzurichten. Möchte es dieſes 
Mal wieder ſo ſein!“ Er erwähnt dann noch, daß „Sonntags 
immer auch von den amerikaniſchen Soldaten viele, die deutſcher 
Abſtammung ſind, in unſere Kirche kommen, auch ſolche, die kein 
Deutſch verſtehen“. L. F. 

Die Verbreitung der Bibel. Die Amerikaniſche Bibelge⸗ 


ſellſchaft feierte am 9. Mai in New Pork ihr 130 jähriges Be⸗ 


ſtehen. Durch ihre eifrige Verbreitung der Bibel iſt ſie Tau⸗ 


ſenden von Menſchen eine Segensquelle geworden. 


neue überſetzungen herſtellen laſſen. 


ſind in vielen Fällen vernichtet. 


Und noch immer finden ſich Leute, welche die Bibel begeh⸗ 
ren, hierzulande wie im Auslande. Die Bibelverbreitung im 
letzten Jahre war größer als je zuvor. Mehr als 12,000,000 
Bibeln wurden unter die Leute gebracht. Und dabei liegt noch 
immer eine Menge von Beſtellungen vor, denen dieſe Bibelge⸗ 
ſellſchaft nicht genügen kann. Namentlich von Europa kommen 
Notrufe, die einem das Herz ſchwer machen. Bibeln werden 
gewünſcht in faſt allen Sprachen Europas. 

Freilich hat der Krieg das Werk der Bibelverbreitung ſchwer 
geſchädigt. Bibelhäuſer ſind zerſtört worden; ſelbſt die Platten 
Man will daher einen beſon⸗ 
deren Fonds von 83,000,000 ſammeln, um Bibeln für die vom 


Krieg verwüſteten Länder liefern zu können. 


Mittlerweile hat die Britiſche und Auswärtige Bibelgeſell⸗ 
ſchaft ihr Werk wieder aufgenommen und im letzten Jahre drei 
Dieſe Bibelgeſellſchaft 
allein hat die Bibel oder auch Bibelteile in 764 Sprachen und 


Dialekte überſetzt. 


| 
| 
\ 


So geht das Werk Gottes weiter. Gott ſelbſt ruft feine 
Auserwählten durch ſein heiliges Wort zum Glauben an Chri⸗ 
* Welcher Chriſt ſollte ſich nicht hierüber bon Gen freuen! 

J. T. M. 


Im Glauben an den Heiland 


Aus den Aufzeichnungen einer Mutter, der Kreuzträgerin Anna Maria 
Gerhardt, Gattin des frommen Liederdichters Paul Gerhardt 


Am Sonntag Cantate, dem 19. Mai 1622, ward ich ge» 
boren. — „Es ſei denn, daß jemand geboren werde aus dem 
Waſſer und Geiſt, ſo kann er nicht in das Reich Gottes kom⸗ 
men. Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch, und was 
vom Geiſt geboren wird, das iſt Geiſt“, Joh. 3, 5. 6. HErr, zu 
mir komme dein Reich! 5 

Am Dienstag, dem 21. Mai, ward ich durch die heilige 
Taufe meinem HErrn Jeſu Chriſto zugeführt. — „Ihr ſeid alle 
Gottes Kinder durch den Glauben an Chriſtum Jeſum. Denn 
wie viele euer getauft ſind, die haben Chriſtum angezogen“, Gal. 
3, 26. 27. HE&rr, laß mich dein Kind fein! 

Am 14. Dezember 1651. Meine liebe, ſelige Mutter wird 
zu St. Nikolai begraben. Nach fünfjährigem, ſchwerem Leiden 
hat der HErr fie erlöſt von allem übel und ihr ausgeholfen zu 
ſeinem himmliſchen Reiche! „Selig ſind, die reines Herzens 
find; denn fie werden Gott ſchauen“, Matth. 5, 8. Ach Err, 
werde ich dann meine gute Mutter wiederſehen? Laß mich 
reines Herzens ſein und bleiben! 

Am 11. Februar 1655, Sonntag Septuageſimä. Der ehr⸗ 
würdige Herr Probſt Vehr ſegnet in meines Vaters Hauſe den 
Bund meines Herzens mit meinem lieben Paul Gerhardt ein. — 
„Freuet euch, ſeid vollkommen, tröſtet euch, habt einerlei Sinn, 
ſeid friedſam, ſo wird Gott der Liebe und des Friedens mit euch 
fein”, 2 Kor. 13, 11. Tags darauf Abreiſe und Einzug in Mit⸗ 
tenwalde. Unſern Eingang ſegne Gott! 

Am 19. Mai 1656. Unſer erſtes Kind, Maria Eliſabeth, 
wird geboren an meinem eigenen Geburtstag. — „Meine Seele 
erhebet den HErrn, und mein Geiſt freuet ſich Gottes, meines 
Heilandes; denn er hat die Niedrigkeit ſeiner Magd angeſehen. 

Er hat große Dinge an mir getan, der da mächtig iſt und 
des Name heilig iſt“, Luk. 1, 46—49. Ach, wie kann der HErr 
uns arme Menſchen ſo unausſprechlich glücklich machen! 

Am 10. Oktober 1656. Mein treuer, ehrwürdiger Beicht⸗ 
vater, Herr Probſt Vehr, geht zu ſeiner erſehnten Ruhe ein. 
Mir iſt, als hätte ich meinen zweiten Vater verloren; hat er 
mich doch als ein geiſtlicher Vater erzeugt in Chriſto Jeſu durch 
das Evangelium, und hat meine Seele geliebet und gepfleget, 
bis Chriſtus eine Geſtalt in mir gewonnen hat. — „Gedenket 
an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt haben, welcher 
Ende ſchauet an und folget ihrem Glauben nach“, Hebr. 13, 7. 

Am 14. Januar 1657. Unſer Kind, Maria Eliſabeth, 
ſtirbt, kaum acht Monden alt. HErr, warum nimmſt du mir 
meiner Augen Luſt und meines Herzens Freude? Doch ich will 
nicht klagen und weinen. Schlaf wohl, mein Kind, in deinem 
Ruhebettlein! Wenig und böſe war die Zeit deines Lebens, du 
lieber, flüchtiger Gaſt auf Erden! — „Der Err hat's gegeben, 
der HErr hat's genommen; der Name des HEren ſei gelobet“, 
Hiob 1, 21. 

Am 28. April 1657. Mein lieber Schwager, der Archidia⸗ 
konus Joachim Fromm, ſtirbt, 62 Jahre alt. Verzage nicht, 
liebe Schweſter Sabine, Gott iſt der Witwen und Waiſen Vater. 
Solange ich lebe und mein lieber Gerhardt, ſollſt du mit deinen 
Kindern keinen Mangel haben. — „Selig ſind die Knechte, die 
der HErr, wenn er kommt, wachend findet“, Luk. 12, 37. 
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SIDE Kuhn 


Am 28. Mai 1657. Mein lieber Herr (gemeint tft ihr 
Gatte, Paul Gerhardt) wird nach Berlin als Diakonus zu 
St. Nicolai berufen. Ach, liebes Vaterhaus, ich ſoll dich wieder⸗ 
ſehen! Aus dieſer Fremde wieder in die Heimat! Kann wieder 
ſtehen und beten an meiner Mutter Grabe. Wie gut und gnädig 
iſt der HErr! „Solches geſchieht auch vom HErrn Zebaoth; 
denn ſein Rat iſt wunderbarlich und führet es herrlich hinaus“, 
Jeſ. 28, 29. 

Am 12. Januar 1658. Unſer zweites Kind, Anna Katha⸗ 
rina, wird geboren und am 15. darauf von Herrn Archidiakonus 
Reinhart getauft. So Haft du, HErx, die Wunden wieder ge⸗ 
heilt, die du geſchlagen haft. Ach, ſegne uns dies Kind, wenn 
es dir wohlgefällig iſt! — „Es iſt vor eurem Vater im Himmel 
nicht der Wille, daß jemand von dieſen Kleinen verloren werde“, 
Matth. 18, 14. ; 

Am 25. März 1659. Unſere Anna Katharina wird in ihr 
Ruhekämmerlein getragen. Ach, ſoll ich denn ſein wie eine, die 
ihrer Kinder beraubt wird? Warum, Err, züchtigeſt du mich 
ſo ſehr? Wie habe ich's verſchuldet, daß du auch dieſe Freude 
in Herzeleid verwandelſt? — Mein Gerhardt tröſtet mich und 
ſpricht: „Was weineſt du? Das Kind iſt nicht geſtorben, ſon⸗ 
dern es ſchläft!“ Jawohl, es ſchläft, aber ſo feſt, daß es die 
Mutterſtimme nicht mehr aufwecken kann! Ich weiß, HErr, du 
haſt Macht, zu tun mit den Deinen, was du willſt, aber laß mich 
weinen und klagen! — „Laſſet die Kindlein zu mir kommen und 
wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich Gottes“, Mark. 
10, 14. 

Am 30. November 1660. Geburts- und Sterbetag unſers 
dritten Kindes, Andreas. Leben und Tod, Freude und Leid, 
aufgerichtet und niedergeſchlagen, beides in wenig Stunden! 
Err, du weißt, was ein Mutterherz tragen kann, darum will 
ich meine Hand auf meinen Mund legen und ſchweigen! Du 
haſt geſagt: „Ein Weib, wenn ſie gebiert, ſo hat ſie Traurig⸗ 
keit, denn ihre Stunde iſt kommen; wenn ſie aber das Kind ge⸗ 
boren hat, denket ſie nicht mehr an die Angſt um der Freude 
willen, daß der Menſch zur Welt geboren tft“, Joh. 16, 21. Ja, 
HErr, die Angſt iſt vorüber, aber die Traurigkeit will nicht 
weichen! Muß ich nicht jagen wie Jakob: „Ihr beraubet mich 
meiner Kinder: Joſeph iſt nicht mehr vorhanden, Simeon iſt 
nicht mehr vorhanden, Benjamin wollt ihr hinnehmen; es gehet 
alles über mich“, 1 Moſ. 42, 36. — HErr, nun weiß ich's, ich bin 
es nicht wert, daß ein Kind mich Mutter heiße! Ach, vergib mir 
meine Sünden — aber die Angſt meines Herzens iſt groß; reiße 
mich aus meinen Nöten! 

Am 25. Auguſt 1662. Der HErr hat ſich meiner Not er⸗ 
barmt und meiner Sünden Schuld nicht angeſehen. Heute wurde 
unſer viertes Kind, Paul Friedrich, durch die heilige Taufe in 
die Gemeinſchaft mit Chriſto aufgenommen. Meine Freude iſt 
größer, denn mein Dank. Zwar iſt die Schwachheit meines 
Leibes groß — meine Kraft gebrochen! Ich weine ſtill, wenn 
mein Kind an der Amme Bruſt liegt und nicht an der Mutter⸗ 
bruſt! Und doch iſt's mein Kind. HErr wollteſt du mir dieſes 
Kind laſſen! — Doch nicht wie ich will, ſondern wie du willſt! — 
„Trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes und nach feiner 
Gerechtigkeit, jo wird euch ſolches alles zufallen“, Matth. 6, 33. 

Am 23. Oktober 1664. Nun biſt du eingegangen zu deines 
HErrn Freude, mein teurer, ſeliger Vater. Heute haben ſie dich, 
du frommer Knecht, in dein Totenkämmerlein getragen. Nimm 


— die Hand zittert! 


deines Kindes Dank mit hinauf und grüße die liebe, ſelige 
Mutter! Ach, mir iſt zuweilen, als würde ich euch, ihr guten 
ſeligen Eltern, recht bald wiederſehen! Des HErrn Wille ge⸗ 
ſchehe! — „Mein Vater und meine Mutter verlaſſen mich, aber 
der HErr nimmt mich auf“, Bf. 27, 10. “4 

Am 6. Februar 1665. Heute führten wir unſer fünftes 
Kind, Andreas Chriſtian, durch die heilige Taufe dem HErrn 
Jeſu zu. Möge mir der allbarmherzige Gott meine Sünde ber⸗ 
geben, — aber meine Freude iſt Wehmut und Traurigkeit. Ich 
weiß, dies Kind bleibt mir nicht. Ich weiß es an dem Todes⸗ 
keime, der in meinem Leibe ruht! — „Alles, was von Gott 
geboren iſt, überwindet die Welt, und unſer Glaube iſt der Sieh 
der die Welt überwunden hat“, 1 Joh. 5, 4. 

Am 24. September 1665. Schlaf' wohl, mein kleiner Chri⸗ 
ſtian; ich wußte es ja, daß deine Wiege im Himmel bereitet 
war. Nun liegſt und ſchläfſt du bei deinen drei Geſchwiſtern 
und den lieben Großeltern. Wie werden ſie ſich freuen, wenn 
du kommſt; und deine Mutter weint! Nun, Gott, deine Hand 
iſt noch nicht zu kurz geworden, dieſe Tränen zu trocknen! g 
Siehe, HErr, noch ein Kind iſt uns geblieben und länger ge⸗ 
blieben als die andern vier. Soll noch einmal dein Todesengel 
in unſer Haus kommen — HErr, ſende ihn dann zu mir. Ich 
bin ſehr müde und ſchwach! — „SeErr, ich warte auf dein Heil!“ 
1 Moſ. 49, 18. ö 

Am 6. Februar 1666. Mein lieber Herr (gemeint ill 
wieder ihr Gatte, Paul Gerhardt) iſt heute ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzt worden. Auch dieſe Prüfung noch! Meine Kraft iſt 
ſchwach, aber der HErx weiß ja, wieviel ich noch tragen kann. 
Halte du aus, mein Gerhardt, ſchäme dich des Evangelii von 
Chriſto nicht und lege immerdar ein gutes Zeugnis ab vor vielen 
Zeugen! Ich folge dir ins Elend, in die Wüſte, in Tod und Not. 
Fürchte dich nicht vor denen, die den Leib töten, aber die Seele 
nicht mögen töten. — Gerhardt, ich weiß, du rühmeſt dich nie, 
denn du biſt ſanftmütig und von Herzen demütig; aber jetzt 
rühme dich laut und treu — rühme dich des HErrn Jeſu Chriftil 
Bleibe treu, ſieh nicht auf mich und unſer Kind; ohne Gottes 
Willen fällt ja kein Sperling vom Dache — wir werden nicht 
Hungers ſterben. Halt aus, mein Gerhardt, bis du gekommen 
biſt „zu dem Berge Zion und zu der Stadt des lebendigen 
Gottes, zu dem himmliſchen Jeruſalem, und zu der Menge vielen 
tauſend Engel und zu der Gemeinde der Erſtgebornen, die i 
Himmel angeſchrieben ſind, und zu Gott, dem Richter über alle 
und zu den Geiſtern der vollkommenen Gerechten und zu den 
Mittler des Neuen Teſtaments, Jeſu“! Hebr. 12, 22— 24. 
Gott ſegne dich, mein Gerhardt! Jetzt fühle ich, wie groß du 
biſt und wie gering ich bin, deine arme Magd! 

Am 29. Februar 1668. Geſtern warf ich ein wenig Blut aus 
was die Meinen gar ſehr erſchreckte. Ich beruhigte fie, weil min 
ſonſt kein Leid zufiel. Aber heute fühle ich's — meine Kräfte 
ſchwinden mit jedem Augenblick. Ein unheimlicher Hauch geh 
durch meine Glieder, der mich erkältet. Es wird wohl der Bote 
fein, der mich von hier abruft. Soll es alſo fein, HErr, fo gib 
daß ich die Schwachheit meines Herzens beſiege. Dir befehle 
ich meinen lieben Eheherrn und mein einziges Kind, das du mir 
armen, ſündigen Magd aus großer Gnade gelaſſen haft. In 
deine Hände befehle ich Seele und Leib! — Ich kann nicht mehr 

„Chriſtus iſt mein Leben, und Sterben 
iſt mein Gewinn“, Phil. 1, 21. i 


Todesnachrichten 


Am 30. Juli ſtarb im Glauben an ſeinen Erlöſer Paul 
Louis Gabbert Er war geboren in Stillwater, Minn., 
am 19. September 1889 und beſuchte nach ſeiner Konfirmation 
unſer Concordia=&ollege in St. Paul und das Lehrerſeminar in 
Seward, welches er im Jahre 1909 abſolvierte. Er war dann 

chriſtlicher Schullehrer in Kalispell, Mont., Steeleville, Ill., 
South Bend, Ind., Lincoln und Holyrood, Kanſ. Nach 22jäh⸗ 
riger Amtstätigkeit legte er fein Amt aus Geſundheitsrückſichten 
nieder. Mit ſeiner Familie zog er nach Brighton, Colo., und 
ſpäter nach Denver. Er verſchied im Alter von 57 Jahren. Der 
Begräbnisgottesdienſt fand in der St. Johanneskirche in Denver 
am 5. Auguſt ſtatt. Der Unterzeichnete ſpendete Troſt aus Got— 
tes Wort auf Grund von Matth. 5, 4. Der Verſtorbene hinter- 
läßt ſeine trauernde Witwe, Margaret, geb. Bandel, und 11 Kin⸗ 
der. Zwei Söhne dienen der Kirche, P. Roland Gabbert in 
Virginia und P. Paul Gabbert als Armeekaplan. Gott der 
HErr tröſte und ſtärke die Witwe und die Kinder, von denen 
etliche noch unmündig ſind. Karl A. Gieſeler 


P. em. H. am End, geboren am 15. Juli 1866 bei 
Eſſen, Deutſchland, ſtarb am 6. Juli in Cedar Rapids, Jowa, 
und wurde am 9. Juli in New Hall, Jowa, zu Grabe getragen. 


Am 23. Auguſt ſtarb in San Francisco P. Theo. C. Pie ⸗ 
per, der Sohn D. F. Piepers, und wurde nach einer Trauer⸗ 
feier am 25. Auguſt in San Francisco am 29. Auguſt in 
St. Louis zu Grabe getragen. 


3 ¹—— u wm ... ww ———— EIER 
Neue Druckſachen 


Children of God. Rally Day Service Prepared by Arnold C. 

ö Mueller. Concordia Publishing House, St. Louis 18, Mo. 
15 Seiten. Preis: 7 Cent. 

The Answer of the Lutheran School to Five Great Questions: 
Creation, Salvation, Morality, Life's Purpose, Eternity. By 
Arthur L. Amt. 11 Seiten. Preis: 10 Gent. 


The Church — at Worship — at School. By A. C. Mueller. 6 Sei⸗ 
ten. Preis: 5 Cent. 


Train Up a Child. By Arthur L. Miller. 56 Seiten. Preis: 
15 Cent. 

So Vou Are a Parent! By Oscar E. Feucht. 15 Seiten. Preis: 
10 Cent. 


Friends Forever. By Wm. A. Kramer. 8 Seiten. Preis: 6 Cent. 


Case for Christian Education. A Five-Act Play. By Frank H. 
} Colba. 32 Seiten. Preis: 15 Cent. 
Dieſe kleinen Schriften beziehen ſich alle auf Sonntagsſchulen, Ge⸗ 
meindeſchulen und elterliche Erziehung und werden gern gebraucht und 
geleſen werden. Children of God iſt eine Gottesdienſtordnung für den 
fogenannten Rally Day in der Sonntagsſchule, wenn nach den Sommer: 
ferien dieſe wieder begonnen oder recht in Gang gebracht werden ſoll, von 
dem Leiter unſerer Sonntagsſchulliteratur, P. A. C. Müller, verabfaßt. 
(Die Frage, ob im Sommer aller kirchliche Religionsunterricht ſtilleſtehen 
ſoll, iſt eine andere Frage, und mancherorts ſcheint die Meinung zu be⸗ 
ſtehen, daß man im Sommer überhaupt die Kirche nicht ſehr nötig habe. 
Wir erinnern uns eines Falles, wo der Paſtor auch im Sommer die 
Sonntagsſchule fortführen wollte und eine Mutter ihm ganz unverfroren 
chrieb: “I think my child is entitled to a vacation,“) — Die zweite 
Flugſchrift, von unſerm Lehrer Arthur L. Amt verfaßt, hebt die Not⸗ 
wendigkeit und Herrlichkeit der Gemeindeſchule hervor, da dieſe die rechte 
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Antwort gibt über Schöpfung, Erlöſung, Sittlichkeit, Lebenszweck und 
Ewigkeit. — Die dritte Schrift, wieder von P. Müller verfaßt, ſchärft ein, 
daß die Kinder auch den Gottesdienst beſuchen ſollten, und daß auch die 
konfirmierte Jugend und die Erwachſenen an der Bibelklaſſe teilnehmen 
möchten, da dort manche Fragen beantwortet werden, die nicht immer in 
der Predigt zur Sprache kommen. — Nr. 4 iſt eine Anleitung zur rechten 
Kindererziehung von unſerm Lehrer Arthur L. Miller, der jetzt auch im 
Dienſte unſerer Erziehungsbehörde ſteht, geſchrieben. Die Schrift kann, 
außer im privaten Leſen, auch gut in Männervereinen, Frauenvereinen, 
Parent-Teacher- Vereinigungen und andern Gruppen ſyſtematiſch be— 
handelt werden. — Auf derſelben Linie liegt Nr. 5, von P. O. E. Feucht 
verabfaßt, der ebenfalls einen Teil der Erziehungsarbeit leitet, und ſchärft 
die Pflicht der Eltern ein. — Nr. 6 ſagt Kindern, die die Gemeinde- und 
Sonntagsſchule beſuchen, was ſie tun können, um andere Kinder zu ihrer 
Kirche und Sonntagsſchule zu bringen und mit dieſen gut Freund zu 
werden. Verfaßt iſt der Traktat von Lehrer Wm. A. Kramer von unſerm 
Erziehungsbüro. — No. 7 iſt ein Spiel, das die Notwendigkeit chriſtlicher 
Erziehung einſchärft, von unſerm Lehrer F. H. Colba verfaßt. — Alle 
dieſe Flugſchriften ſind guter Leſeſtoff zur Vorbereitung für die bevor— 
ſtehende Erziehungswoche. L. F. 


Church Posters and Publicity. Graphically Presented by Homer 
H. Seay. The Wartburg Press, Columbus 15, Ohio. 79 Sei⸗ 
ten 794 UI. Preis: 93.00. 

Heutzutage drängt alles in die Offentlichkeit, und man iſt darauf 
bedacht, auch die Kirche, ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen und ihre 
Botſchaft öffentlich bekannt zu machen. Das iſt gewiß nicht unrecht, aber 
auch in dieſem Stücke ſoll die Schrift uns den Weg weiſen. Sie ſagt 
einerſeits, daß die Kirche ihre Stimme mit Macht erheben ſoll, und daß, 
was der Heiland ins Ohr ſagt, von den Dächern gepredigt werden ſoll, 
Jeſ. 40, 9; Matth. 10, 27. Sie ſagt aber auch andererſeits, daß der 
Heiland alles äußerliche Gedränge und Gepränge vermieden haben will. 
Er wird nicht ſchreien noch rufen auf den Gaſſen, Jeſ. 42, 2; Matth. 
12, 19. Und in bezug auf den Gottesdienſt, und was dazu gehört, ſoll 
alles ehrlich (anſtändig, decently) und ordentlich zugehen, 1 Kor. 14, 40. 
Beides ſoll beobachtet werden. Die Kirche ſoll ihr Licht und ihr Zeugnis 
nicht unter den Scheffel ſtellen und darf dafür auch Anzeigebretter, An— 
zeigen in den Zeitungen, Bekanntmachungn benutzen. Sie ſoll aber an— 
dererſeits alles Marktſchreieriſche, Unpaſſende und Ungehörige vermeiden. 
Beides kommt vor, wie jeder Leſer weiß oder wiſſen kann. Ich habe, und 
das war die Regel, paſſende Anzeigen und Veröffentlichungen geſehen, die 
gewiß auch ihren Zweck erfüllt und der Sache gedient haben. Es kommen 
aber, auch in unſern Kreiſen, Dinge vor, die nicht ſchicklich noch der 
Kirche würdig find, zum Beiſpiel, in der Paſſionszeit mit einem Auto⸗ 
mobil, auf dem ſich ein großes Kreuz befindet, durch die Straßen der 
Stadt jagen, auf den Anzeigebrettern Ausſprüche veröffentlichen, die zum 
Lachen, ja zum Spott reizen, wie man ſie auf Anzeigebrettern von Gaſo— 
linverkaufsſtellen (filling stations) ſehen konnte. Es hat ſich bei mir im 
Laufe der Jahre eine ziemlich umfangreiche „liturgiſche Schreckensmappe“, 
wie der bekannte Liturgiker Friedrich Spitta ſagen würde, angeſammelt. 
Im vorliegenden Buch wird in Wort und Zeichnung Anweiſung gegeben 
mit manchen guten und recht brauchbaren Darbietungen. Aber es wird 
auch manches geboten, das wir nicht billigen können, zum Beiſpiel, was 
über den Gebrauch der Landesfahne geſagt wird, und bei den Anzeigen 
von Gottesdienſten und Verſammlungen, zum Beiſpiel für eine Jugend— 
verſammlung, zu der die Eltern eingeladen werden zu einem evening 
of family fun“. Es werden paſſende Zeichnungen von kirchlichen Sym— 
bolen veröffentlicht, aber auch patriotic designs für den Labor Day mit 
dem Uncle Sam und dem Landesadler mit ausgebreiteten Flügeln. 
Darum jagen wir: rechtes Urteil und rechte Vorſicht und ſtetes Bedacht— 
ſein auf das, was würdig und ſchicklich iſt, iſt geboten. N 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 
Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be— 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 

geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 

; Predigtamtsfandidaten 
Ordiniert und eingeführt: 

Behrmann, R. F., als Hilfspaftor in der Dreieinigkeitsgemeinde, 
Indianapolis, Ind., unter Aſſiſtenz P. Henry Scheperles von P. Wal— 
ter C. Maas am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguſt. 

Bödecker, Robert C., als Hilfspaſtor in der Meſſiasgemeinde, 
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St. Louis, Mo., unter Aſſiſtenz D. Theo. Hoyers und P. Roland 
Frantz' von P. George W. Wittmer am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 

Gierach, Leſter H., in der St. Paulsgemeinde, Hines Creek, Alta., 
Can., von P. Adolf M. Bickel am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguſt. 

Karges, Warren E., in der St. Paulsgemeinde, Spearfiſh, 
S. Dak., von P. R. H. Marquardt am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguſt. 

Meyer, Edward, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Hill City, Minn., 
unter Aſſiſtenz der PP. L. Thämert, H. E. Kelm, L. Meyer und 
F. L. von Hufen von P. T. A. Rädeke am 8. Sonnt. n. Trin., 
11. Auguſt. 

Müller, Paul, in der Zionsgemeinde, Zerkel, Minn., unter Aſſi⸗ 
ſtenz P. A. A. Dierks von P. C. J. Niſſen am 8. Sonnt. n. Trin., 
11. Auguſt. 

Muhly, Leſter E., in der St. Petrigemeinde, Midland, und in der 
Zionsgemeinde, Kadoka, S. Dak., von P. W. Winkler am 7. Sonnt. 
n. Trin., 4. Auguſt. 


Ordiniert und abgeordnet: 

Koſche, Martin G., in der Dreieinigkeitskirche, Indianapolis, Ind., 
als Miſſionar für die Taubſtummen im ſüdlichen Indiana unter 
Aſſiſtenz der PP. R. A. Marquardt, Th. C. Meibohm, W. C. Maas, 
N. P. Uhlig, W. L. Barth, H. H. Behning, F. S. Falkenroth und 
L. A. Wambsganß von P. C. A. Baumgartel am 7. Sonnt. n. Trin., 
4. Auguſt. 

Abgeordnet: 

Hafner, Victor, als Miſſionar in China, in der Immanuelskirche, 
Lewiston, Minn., unter Aſſiſtenz der PP. G. W. Hafner, Herbert J. 
ne „H. Roland Hafner, W. H. Hafner und Theo. Hafner von 
Pl, 66. Fehner am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguſt. 

Spitz, C. Tho mas jun., als Miffionar im Süd⸗Illinois⸗Diſtrikt 
in Fairfield, Ill., unter Aſſiſtenz Prof. L. W. Spitz' und der PP. M. 
J. Schliebe und Paul Spitz von P. C. Thomas Spitz sen. am 
8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguft. 

Eingeführt: 

Bohlmann, A. E., in der St. Paulsgemeinde, Weſt Point, Nebr., 
unter Aſſiſtenz der PP. O. Schlecht, W. Gnuſe, R. Norden und M. 
Gerike von P. A. Ira Grimm am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Fredrickſen, C. E., in der St. Johannisgemeinde, Suſank, Kanſ., 
unter Aſſiſtenz P. Fred Kramers von P. M. L. Heerboth am 9. Sonnt. 
n. Trin., 18. Auguſt. 

Going, K. R., in der St. Jakobigemeinde, Shawano, Wis., unter Aſſi⸗ 
ſtenz Prof. Walter Albrechts und der PP. A. Going, H. Wians, E. 

Wians, L. F. Schneider, E. L. Burfeind und F. Drögemüller von 
P. W. A. Uttech am 2. Sonnt. n. Trin., 30. Juni. 

Grote, Robert, in der St. Paulsgemeinde, Oakland, Jowa, von 
P. G. W. Lobeck am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguſt. 

Hußmann, O. B., in der St. Paulsgemeinde, Topeka, Kanſ., unter 
Aſſiſtenz der PP. P. D. Müller, A. Fritze, F. Düver, V. Meyer, H. 
Frohn, L. Polley und R. Kalthoff von P. George Hoyer am 8. Sonnt. 
n. Trin., 11. Auguſt. 

Koch, Paul G., 41, in der St. Johannisgemeinde, La Crosse, Ind., 
unter Aſſiſtenz der PP. Harry Miller, A. Starck, Alvin Twietmeyer, 
H. Hicken, W. G. Mehringer, G. Gerike und Theo. Mikolon von 
P. A. V. Kuſter am 2. Sonnt. n. Trin., 30. Juni. 

Lieder, W. F., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Stewardſon, Ill., un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PP. A. F. Meyer, M. J. Naumann, J. H. Bohl- 
mann, A. T. Kühnert, M. L. Dake und R. W. Huber van P. Kenneth 
F. Frankenſtein am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguft. 

Schlegel, A. P., in der Zionsgemeinde, Schumm, Ohio, unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. C. E. Dohrmann, J. H. Klausmeier, W. E. Meier, 
A. Möller und W. H. Möller von P. Karl R. Trautmann am 
9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguft. ; 

Szegedin, Andrew, in der Zionsgemeinde, Blackburn, Mo., un⸗ 
ter Aſſiſtenz Prof. E. L. Lükers und P. H. E. Mix' von P. H. C. 
Harting am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 

Wenger, William A., als Hilfspaſtor in der St. Johannisge⸗ 
meinde, Kendallville, Ind., von P. M. F. Kretzmann am 6. Sonnt, 
n. Trin., 28. Juli. 


Paſtoren 


Lehramtskandidaten . 
Krüger, Edward, in der Gemeinde zum Heiligen Kreuz, Fort 
Wayne, Ind., von P. Henry J. Eggold jun. am 9. Sonnt. n. Trin., 
18. Auguſt. 


Meyer, Albert, in der Immanuelsgemeinde, Bay City, Mich., von 
P. Theo. Stiegemeyer am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 

Naber, Darrell, in der St. Johannisgemeinde, Ludington, Mich., 
von P. W. Opitz am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguft. 


R olf, Eugene, in 5 Chriſtusgemeinde, Perry, Okla., von P. A. 3 
Brafe am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguſt. 


Schwich, Lut 5 er, in der Zionsgemeinde, Omaha, Nebr., von P. A. 
G. Deke am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 


Lehrer 


Budden baum, Fred C., in der Zionsgemeinde, Bay City, Mich, „ 


von P. H. A. Mayer am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguft. 


Gerdes, 
Okla., von P. M. Studtmann am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 


Glawe, Herman, in der St. Johannisgemeinde, Midland, Mich, 


von P. W. A. Rook am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 

Hinze, Elmer, in der Zionsgemeinde, Mayer, Minn., 
Schwandt am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 

Koſchmann, Martin, in der Pilgrim⸗Gemeinde, 
Wis., von P. Felix Kretzſchmar am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Leiſing, E. A., in der Immanuelsgemeinde, Gaylord, Minn., von 
P. E. H. Stahlke am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Augquſt. 

Meyer, Louis W., in der Immanuelsgemeinde bei Mount Clemens 
(Waldenburg), Mich., von P. G. A. Sebald am 9. Sonnt. n. Trin, 
18. Auguſt. 

Niles, Norman C., in der Zionsgemeinde, Maywood, Calif., von 
2 R. G. Finke am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguſt. 

O 3 oil: Henry, in der „„ New Braunfels, Tex., von 

E. F. Lange am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 

Rit 5 ter, Wee oder dener Gemeinde, Sagi 
Mich., von P. Lawſon F. Knight am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 

Röhl, Herman C., in der Gethſemanegemeinde, Lemay, Mo., von 
IR Aug. K. Stenzel am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 

Ruſh, Lawrence, in der St. Paulsgemeinde, Sheboygan, Wis., 
von P. Victor Mennicke am 5. Sonnt. n. Trin., 21. Juli. 

Scheer, Rupert, 
Mich., von P. V. Felten am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 

Stahlecker, Rudolph T., in der St. Jae gende St. Louis, 
Mo., von P. Karl W. Ziegler am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 


Sylweſter, Kurt in der Dreieinigkeitsgemeinde, Eden, Idaho, von 


P. Arthur T. Lewis am 7. Sonnt. in Trin., 4. Auguſt. 


Weſtermann, H. P., in der St, Pans gene indes Lakefield, Wenn, 


von P. Theo. Krenzke am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguſt. 


Wittmer, William F., in der Pilgrim⸗ Ocmeimde, Chicago, Ill, 


von P. H. C. Steinhoff am 7. Sonnt. n. Trin., 4. Auguſt. 


Wunderlich, Erneſt, in der Zionsgemeinde, Matteſon, Ill., von 
P. Herman P. Meyer am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguſt. 


Grundſteinlegungen 
Scott City, Kanſ. (P. Rowland A. Miller). 
Heiligen Kreuz am Trinitatisſonntag, 16. Juni. 
Saint Clair Shores, Mich. (P. Norman Rieck). 
meinde am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. (Schule.) 


(Kirche.) 


Einweihungen 


Coulee City, Waſh. (P. J. Einar Bach). 
Bethelgemeinde am 1. e n. Trin. 23. Juni. 

Miami, Okla. (P. E. L. Coyner). Die neue Kirche der Mount Olive⸗ 
Gemeinde am Sonnt. Exaudi, 2. Juni. 

Ottawa, Kanſ. (P. H. Müller). Die renovierte und vergrößerte 
Kirche der Faith-Gemeinde am 6. Sonnt. n. Trin., 28. Juli. 

Wilſon, Tex. (P. Harold W. Kieck). Die neue Schule der St. Pauls⸗ 
gemeinde am 4. Sonnt. n. Trin., 14. Juli. 

Bozeman, Mont. (P. O. Miſch). 
Lutheriſchen Gemeinde am 4. Sonnt. n. Trin., 14. Juli. 

Denver, Jowa (P. L. Bräunig). 
St. Johannisgemeinde am 4. Sonnt. n. Trin., 14. Juli. 

Monroe, Mich. (P. John M. Hieber). 
Heilig⸗Geiſt⸗Gemeinde am 5. Sonnt. n. Trin., 21. Juli. 


Jubiläen 


Edgerton, Ohio, Zionsgemeinde (P. H. C. Meiſter), das 100jäh | 


rige am 5. Sonnt. n. Trin., 21. Juli. 
Elk Creek, 
rige am 6. Sonnt. n. Trin., 28. Juli. 
Lanes ville, In d., St. Aohanmiegemeibe (P. Omar F. J 
das 100jährige am 8. Sonnt. n. Trin., 11. Auguſt. 


G. W., in der Erften Surbertithen Gemeinde, Muskogee, 


von P. E. 


Wauwatoſa, b 


in der St. Nod e e Grand Gabel 


Die Gemeinde vo } 


St. baude, 


Die neue Kirche der 


Die neue Pfeifenorgel der Erſten 
Die neue Hammond⸗ Orgel der | 


Die neue Pfeifenorgel der 


Nebr., St. Petrigemeinde P. W. G. Math, das Jöjäh⸗ 
„ Rau) 
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Anzeigen und Bekanntmachungen 


Synodalverſammlung 5 x 


Der Zentral⸗ Illinois⸗ Diſtrikt unſerer Synode verſammelt ſich vom 
6. bis zum 10. Oktober in der Dreieinigkeitskirche zu Bloomington, Ill. 
(P. W. E. Hohenſtein). Der Eröffnungsgottesdienſt findet in der Kirche, 
Ecke Madiſon- und Olive⸗Straße, am 6. Oktober, abends 7.30 ſtatt. An⸗ 
meldungen beim Ortspaſtor müſſen bis zum 15. September eingelaufen 
und von $5 pro Delegat begleitet fein. Man melde, bitte, auch, ob man 
per Automobil zu kommen gedenkt oder nicht. Der Allgemeine Präſes 
wird vom vierten Vizepräſes D. Heinrich Grüber, vertreten werden. Der 
Referent, P. A. E. Neitzel von Lincoln, Ill., wird über die Sakramente 
referieren. Emil C. Wegehaupt, Sekretär 


Jubiläumsverſammlung der Hephata-Konferenz 


Das 50jährige Jubiläum unſerer Miſſionasarbeit unter den Taub⸗ 
ſtummen und Taubblinden wird bei Gelegenheit der Jahresverſammlung 
der Hephata-Konferenz gefeiert werden. Dieſe findet ſtatt in der Our 
Savior's Church für Taubſtumme in Chicago vom 4. bis zum 8. Okto⸗ 
ber, mit einem beſonderen Jubiläumsgottesdienſt Sonntag, den 6. Oktober. 

A. T. Jonas, Sekr. 


Nominationen für die Profeſſur am Concordia-⸗Seminar 
in Springfield, Ill. 


Wm. Adam, Chicago Park, Calif.: Von der Redeemer-Gemeinde, 
Livingston, Calif. 
G. A. Aho, Painesville, Ohio: 
Cleveland, Ohio. 
Walter E. Buſſert, Harvel, Ill.: St. Paul, Nokomis, Ill. 
Theo. Dierks, S. T. D., Morriſon, Ill.: Dreieinigkeit, Friedheim, Mo.; 
St. Petri, Goodhue, Minn.; Dreieinigkeit, e Minn. 
A. Erthal, Winnipeg, Can.: Heilig-Kreuz, Winnipeg, Can. 
Virtus Gloe, Kanſas City, Mo.: Immanuel, Belvidere, Ill. 
W. E. Hohenſtein, Bloomington, Ill.: Zion, Farmersville, Ill.; 
cordia, Springfield, Ill. 
Geo. Klein, Chatham, Ill.: Immanuel, Springfield, Ill. 
. Henry A. Koch, Ph. D., Mewitpioe, Wis.: Bethlehem, Sheboygan, 
Wis. 
. A. E. Krauſe, Weit Bend, Jowa: Immanuel, Terril, Jowa. 
. A. T. Kretzmann, Crete, Ill.: St. Matthäus, Prairie View, Ill.; 
Chriſtus (engl.), Chicago, En St. Stephan, Br Wis. 
Prof. P. E. Kretzmann, Ph. D., D. D., Cuba, Mo.: St Paul, Hills⸗ 
; dale, Mich. 
p. E. J. A. Marxhauſen, Courtland, Minn.: 
Minn. 
P. Alvin Müller, Decatur, Ill.: Peace, Thomasboro, Ill. 
Prof. Martin I J. Neeb, M. A., Chicago, Ill.: Dreieinigkeit, Hobart, Ind. 
Prof. E. J. Otto, M. A: St. Paul, Minn.: Zion, Chinook, Mont.; St. 
E Johannis, Wileox, Nebr. 
P. Emil Sonſtröm, New Britain, Conn.: Dreieinigkeit, Coal Valley, Ill. 
P. Mark J. Steege, Readlyn, Jowa: St. Petri, Weſtgate, Jowa.; Drei: 
einigkeit, Virton, Jowa; St. Johannis, Oſage, Jowa. 
P: Curtis Stephan, Bloomington, Ind.: St. Petri, Columbus, Ind. 
P. R. F. Surburg, Th. D., Brooklyn, N. Y.: Pilgvim, Eſſexville, Mich. 
Etwaige Proteſte oder weitere Empfehlungen dieſe Kandidaten be— 
treffend müſſen ſpäteſtens bis zum 27. September in Händen des Unter— 
zeichneten ſein. 
Die Wahlbehörde verſammelt ſich am 2. Oktober, morgens um 10 Uhr, 
im Amtszimmer des Seminars zu Springfield, Ill. 
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Bethania, Wakefield, Mich.; Bethania, 
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St. Johannis, Montevideo, 


B. Selcke, D. D., Sekretär der Aufſichts behörde 


120 W. Monroe St., Petersburg, III. 


\ 


Pastoren: Veränderte Adreſſen 


Albach, William H., 705 Dearborn St., Shelton, Wash. 
Albers, E. H., 610 Leith St., Fort Wayne 5, Ind. 
Behnke, Albert A., 1403 Silverton, Richmond Heights, Mo. 
Bernthal, Harold C., 14717 Flanders St., Detroit 5, Mich. 
5 Daniels, John F., Chaplain, Base Chapel, Barksdale Field, La. 
Eissfeldt, W. A., 329 Ward St., Wallingford, Conn. 
Fleischer, E. J., 1900 64th Ave., Oakland 3, Calif. 
Fredricksen, C. E., R. 1, Hoisington, Kans. 
Frenz, Joseph, c. r. m., 45444 Clarence Ave., St. Louis 15, Mo. 
Gienapp, Walter, 37002 Ellis St., New Boston, Mich. 
Hattstaedt, Otto., Jr., 3341 A Nebraska Ave., St. Louis 18, Mo. 
Hoffmann, A. G., Box 84, Mount Pulaski, II. 
Jank, Robert M., 4561 Arlington, St. Louis 20, Mo. 
Jehn, Ernst J. C., 2402 Green St., Racine, Wis. 


Johannes, Walter C., R. 1, Sweet Springs, Mo. 
Karges, W. E., Spearfish, S. Dak. 
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dicates the shoals that lie ahead.“ 
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and intellectual aspects of married love. 
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“The excellency of all that Dr. Geise- 
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